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Dvrlacher Tageblatt

LSmfchau.
Friedensschalmeien oder etwas anderes? — Das unbe¬

queme Südslawien . — Vom internationalen Schachbrett.

) : ( Durlach , 24 . November.

Aus dem Tohuwabohu des internationalen Konzerts
klangen in dieser Woche doch wieder leise einige Friedens¬
schalmeien . In der englischen Thronrede hieß es . die Re¬

gierung hoffe doch ernstlich, daß das allgemeine Werk der

Abrüstungskonferenz aktiv in einer politischen Atmosphäre
wieder ausgenommen werde , die für die Erzielung end¬

gültiger Ergebnisse günstig sei . Ferner soll nach dem Pa¬

riser Blatt „Excelsior" der französische Außenminister L a-

val , der ja schon einmal als Ministerpräsident zusammen
mit Briand einen Besuch in Berlin machte , geäußert
haben , Deutschland und Frankreich hätten nur die Wahl

sich zu verständigen oder sich gegenseitig zu zerfleischen .
Das letztere erscheine sinnlos und verbrecherisch .

Aber wie der Hauptausschuß der Abrüstungskonferenz
am letzten Dienstag Beschlüsse faßte , deren Ergebnis der

allerdings zu erwartende erneute Aufschub der allgemei¬
nen Aufrüstungsfrage ist , so hat auch von vornherein ein

groß angelegtes Störungsfeuer vor Lavals Abreise nach
Genf eingesetzt , um ja eine direkte Aussprache mit Deutsch¬
land zu verhindern . Pariser Blätter veröffentlichten einen

groß aufgemachten Bericht über die angebliche Wieder¬
aufrüstung Deutschlands und behaupteten , daß
Deutschland heute viel stärker gerüstet sei , als 1914 ! Nun
kommt aber die Hauptsache, denn man warnte La¬
va l dringend vor einer direkten Verständigung mit

Deutschland, „die eine Isolierung Frankreichs bedeuten
würde "

. Frankreich müsse dann seine kleinen Verbünde -

deten im Osten aufgeben , auf jeden Einfluß in Europa
jenseits des Rheins verzichten, und Deutschland freie Hand
lassen , damit es zusammen mit Polen und Ungarn die

Vorherrschaft in Mitteleuropa gewinne und dabei auch
den Anschluß Oesterreichs vollziehe!

In Wirklichkeit hat man in Paris aber auch noch an¬
dere Sorgen . Wir wissen , daß die größte Sorge , die

ist , wie man Südslawien still machen könnte, das nun
in Eens die Untersuchung des Mordes an seinem König
fordert , ein recht peinliches Verlangen , denn die
Länder , deren Politik als die Hauptursache daran hinge¬
stellt wird , sind Ungarn und Italien . Ungarn vielleicht
weniger als Italien , obwohl sich die Hauptangriffe gegen
Budapest und nicht gegen Rom richten. In Rom sitzt
eben der Führer einer Großmacht und Ungarn ist ein klei¬
nes Land , das obendrein ebenso wie Deutschland und

Oesterreich durch das Versailler Diktat entwaffnet wurde .
Ungarn schlagt man und Italien meint man , und das ist
Paris sichtlich sehr unangenehm , denn man möchte sich
doch mit Mussolini verständigen und außerdem noch auch
die Kleine Entente , bei der Südslawien militärisch wohl
der wichtigste Faktor ist , bei der Stange halten . Die Sache
ist auch deshalb unangenehm , weil man Südslawien drin¬

gend davor abgeraten hatte , die Sache in Genf an die

große Glocke zu hängen und weil sich Südslawien — nicht
daran kehrte.

In Paris ist man schon mit Polen unzufrieden , weil
es sich nicht mehr als das gefügige Werkzeug der französi¬
schen Politik handhaben läßt , und es ist sicher besonders
ärgerlich , wenn noch ein zweiter wichtiger für die Nieder -

haltung Deutschlands eingesetzter Faktor wie Südslawien
tut , was nach seiner Meinung seinen Interessen entspricht
und nicht mehr französische , sondern südslawische Politik
treibt . Man fürchtet, daß die eiserne Kette um Deutsch¬
land ganz leicht noch weitere Ringe verlieren könnte. Man
wird nun alles versucht , die Stellung zu erhalten . Man

ist in Paris geschickt und wendig , gewiß auch nicht wühle¬
risch in seinen Mitteln , hat es aber jetzt wahrlich nicht
leicht .

Wir haben in der letzten Zeit recht deutliche Stim¬
men bei den internationalen Auseinandersetzungen ge¬
hört . Solche vernahmen wir auch mehrfach aus Belgrad .
Am deutlichsten aber war in diesen Tagen die dortige
halbamtliche „Vreme "

, die sagte, in Genf werde ein regel¬
rechter unterirdischer Krieg gegen Südslawien geführt .
Südslawien habe nach dem Marseiller Königsmord An¬

spruch auf volle Genugtuung , die es nur durch Inanspruch¬
nahme des Völkerbundes oder durch Krieg erhalten
könne ! Dann wurde gefragt , ob es sich lohne , die schwer¬
fällige bürokratische Einrichtung in Genf zu erhalten , die
den Mitgliedern ohnehin sehr teuer zu stehen komme . Die

Großmächte möchten sich jetzt ihre Haltung gut überlegen.
Man wird die Schärfe der südslawischen Ausführungen
dann allerdings besser verstehen, wenn man sich die Un¬

verfrorenheit italienischer Blätterstimmen vor Augen hält ,
die nichts anderes zu sagen wissen , als solche unwahrhaf¬
tige Allgemeinheiten wie die , „daß das Gewissen der kul¬
turellen Welt gegen den südslawischen Schritt in Genf be¬
reits das Urteil gesprochen habe !"

In Wirklichkeit ist aber das Spiel auf dem interna¬
tionalen Schachbrett voll im Gang . Italien hält
wie stets mehrere Eisen im Feuer und läßt Paris bei sei¬
nen Annäherungsbemühungen sichtlich zappeln . Es ist

ganz gut möglich , daß , weil eben Frankreich Südslawien
nicht ganz aufgeben kann, weil man ferner in Rom nach
Rückendeckung sich umsteht, weil Rom nach den ungarischen
und österreichischen Besuchen indirekte Einladungen aufs
neue nach Berlin gerichtet hat , sich an den Donauab¬

machungen zu beteiligen , deshalb aus Paris plötzlich die

eingangs erwähnten Stimmen für direkte Aussprache
mit Deutschland als Antwort und Rückwirkung laut wur¬
den, um es Nom zu sagen, daß man im Notfall auch an¬
ders könne .

Eine sehr erhebliche Auswirkung hat auch der natio -i
nalsoziali st ische Wahlsieg in den Danzi -

ger Landkreisen . Darob , daß die NSDAP , in
einem Land , das unter dem Völkerbund stehend, doch der
direkten Machtsphäre des gehaßten Adolf Hitler ent¬
rückt ist , sich mit noch größerem Nachdruck als vor fünf¬
viertel Jahren für den Nationalsozialismus entschied , ist
man einfach entsetzt . Ein Blatt wie die Londoner „Daily
Mail " erklärt freilich jetzt dazu , daß die Danziger Wahl¬
ergebnisse bereits ankündigten , wie am 13 . Januar
im Saargebiet gewählt werden würde . Man müsse
sich doch nun fragen , ob nicht Hitler , der praktische Vor¬
schläge gemacht habe , die dem Frieden dienen sollten, end¬
lich eine Antwort bekommen könnte. Wenn es „technische
Hindernisse" seien, die mit dem Apparat des Völkerbun¬
des Zusammenhängen , und diese Antwort angeblich ver¬
hinderten , so sei das die schwerste Anklage gegen Genf.
Aber die Fehler der europäischen Außenminister müßten
eben aufhören . Ganz sicher hat man sich nach den Danzi¬
ger Wahlen sogleich auch in Paris an die Nase gefaßt.
Vielleicht sind auch darauf die Ankündigungen zurück¬
zuführen , daß direkte Aussprachen mit Deutschland not¬
wendig seien.

Die Wege der internationalen Politik sind ungeheuer
mannigfach , verschlungen, verwinkelt und wandelbar . Es
scheint aber doch so , als ob es doch Gesetzlichkeiten gäbe,
die auf den Ausgleich eines allzu großen Unrechtes hin¬
wirken . Ein Wagebalken kann nicht dauernd drunten
bleiben , es muß auch der Ausschlag nach der anderen Seite
kommen. Jedenfalls hat das Versailler Diktat auch in po¬
litischer Hinsicht seine verderblichen Wirkungen gerade in
der jüngsten Zeit besonders deutlich gezeigt. Deutschlands
diplomatische Stellung hat sich dabei zweifellos gebessert .
Pariser und Schweizer Stimmen über Genf sprechen von
der „unsichtbaren Anwesenheit Deutschlands" .

MH-ruiuM» eiues Grspröches mit
Aools Hitler

DNB . Berlin , 23. Nov . Das „Berliner Tageblatt " kommt
am Samstag auf ein vor einigen Tagen geführtes Gespräch des
Führers und Reichskanzlers mit zwei ehemaligen französischen
Kriegsteilnehmern , Jean Goy und Robert Meunier , zu sprechen ,
mit denen er sich zwanglos über die deutsch - französischen Be¬
ziehungen unterhalten hatte . Der Führer hatte damals seine
stets vertretene Anschauung aufs neue ausgesprochen, daß eine
Verständigung der beiden großen Länder das Ziel seiner Politik
sei . Eine Veröffentlichung über den Inhalt dieser Unterredung
war nicht in Aussicht genommen und war in Deutschland auch
deshalb unterblieben , weil das deutsche Volk diese Anschauung
des Führers seit langem kennt und sich schon in der Volksab¬
stimmung vom 12. November t933 einmütig dazu bekannt hat .
Entgegen den ursprünglichen Absichten hatten die französischen
Teilnehmer an diesem Gespräch in der französischen Presse Mit¬
teilungen darüber gemacht, an die sich dann wieder Kommen¬
tare knüpften . Besonders hatte die französische Presse wegen
der Tatsache der Nichtveröffentlichung in Deutschland geglaubt ,
die Aufrichtigkeit des deutschen Verständigungswillens in Frage
ziehen zu müssen. Das „Berliner Tageblatt " tritt dieser Unter¬
stellung deutlich entgegen . Die einfache Feststellung , daß die
Veröffentlichung überhaupt nicht, auch nicht für Frankreich , ver¬
einbart worden war , dürfe genügen , um die Haltlosigkeit dieser
Folgerung darzutun . Darüber hinaus seien die Reden des

Führers und Kanzlers seit Mai 33 ausnahmslos Zeugnis für
den Verständigungswillen der Regierung Adolf Hitlers gegen¬
über Frankreich , an dem die Regierung niemals , auch nicht zu
Zeiten scharfer französischer Angriffe irregeworden sei. Es

müsse daher im Interesse des europäischen Friedens beklagt wer¬
den, daß ein Teil der französischen Presse ebenso hartnäckig die

entgegengesetzte Tendenz verfolge . — Aehnlich sagt die „Deutsche
Zeitung "

, es sei zu erwarten gewesen, daß ein Teil der fran¬
zösischen Presse die Ausführungen des Führers nur auszugs¬
weise und vielfach verzerrt wiedergeben würde . Den Draht¬
ziehern in den Schreibstuben der französischen Presse sei nur
darum zu tun gewesen, jede ehrliche Absicht , zu einer andauern¬
den Verständigung zu gelangen , käme sie von drüben oder von

hüben zu zerschlagen.
Das Blatt weist in diesem Zusammenhang besonders auf die

Interessen der Rüstungsindustrie hin .

Politisches Manöver mit einem Gespräch des Führers .

DNB . Berlin , 24 . Nov . Zu der tendenziösen Auslegung ,
die die private Aussprache des Führers eines französischen
Frontkämpferverbandes , Goy , mit dem Reichskanzler in der

französischen Presse gefunden hat , nimmt auch der „Völkische
Beobachter " in seiner Samstag -Ausgabe Stellung . Das Blatt

schreibt u . a . : Die erhitzten Pariser Journalisten mögen zur
Kenntnis nehmen , daß es sich nicht um ein offizielles , zur Ver¬

öffentlichung bestimmtes , Interview , sondern um eine private
Unterhaltung zwischen dem Führer des Deutschen Reiches und
dem Leiter einer französischen Frontkämpferorganisation han¬
delt . Die deutsche Presse hat also keinen Anlaß , den vom „Ma¬
tin " und anderen Blättern in die Form eines Interviews um¬

gegossenen Inhalt der Aussprache wlederzugeben . Jeder Deutsche
kennt und billigt , das hat die Volksabstimmung am . 12 . No¬
vember 1933 bewiesen , die Außenpolitik Adolf Hitlers . Die

deutsche Öffentlichkeit ist auch über die Auffassung des Füh¬
rers über das Verhältnis zwischen Deutschland und Frankreich
und über seinen Friedenswillen oftmals unterrichtet worden,
und die Worte , die Adolf Hitler in seiner großen Reichstags¬
iede im Mai ds . Is . an die Adresse Frankreichs gerichtet hatte ,
sind uns allen nach wie vor lebhaft in Erinnerung . Unver¬

gessen ebenso ist der Appell , den Rudolf Heß an die Front¬
kämpfer Frankreichs gerichtet hat . Nur in Frankreich gibt es
offenbar noch Kreise , die unsere Friedenspolitik nicht verstehen
oder nicht verstehen wollen und auch dieses neuerliche politische
Manöver beweist wieder , daß in Frankreich Brunnenvergifter
der öffentlichen Meinung tätig sind , d« ungestört ihr Hand¬
werk gegen den Frieden und die Verständigung ausüben .

»» » » »» « »« » » »«»»»»»» MI »M«MI

Lest «Smre Setmatzeiitru»»
daS «NwelaÄ»«* Taaeblatt "

Aus der sranzöfischen Kammer !
Der Haushalt des Kriegsuünisteriums ^

Paris , 23 . Nov Freitag vormittag setzte die Kammer die
Aussprache über den Haushalt des Kriegsministcriums fort.
Der Berichterstatter Archimbaud ergriff die Gelegenheit,
seine schriftlich zusammengefaßten Behauptungen über die
deutschen Rüstungen noch einmal von der Rednertribüne
aus zu entwickeln. Man würde der Sache des Friedens schlecht
dienen , wenn man die Auffassung zulasten würde, daß Hitler
die Bestimmungen des Versailler Vertrages genau einhalre.
Sowjetrußland habe Frankreich als erstes daraut aufmerksam
gemacht . Nur eine Union zwischen Frankreich und Rußland
werde den Frieden festigen. Es sei zu hossen . Saß Sw Abrüstungs¬
konferenz Ergebnisse zeitige . Man könne aber nicht damit rechnen .

Finanzminister E e r m a i n - M a r t i n betonte , daß er den
Haushaltsplan nicht habe überlasten wollen . Er habe dem
Kriegsminlster erklärt , daß er ihm nicht 800 Millionen an zu¬
sätzlichen Krediten bewilligen könne , aber Marschall Pctain habe
ihm geantwortet , daß er eine Beibehaltung der einjährigen
Dienstzeit sicherstellen wolle und die zweijährige Dienstzeit nicht
vorzubereiten wünsche Der Kriegsminister habe ihm erklärt , daß
er Sie Berichte über die deutschen Rüstungen sehr genau ver¬
folge. Er werde 800 Millionen an zusätzlichen Krediten an¬
fordern , die für die Motorisierung und Modernisierung der
Armee bestimmt seien. Der Finanzminister erklär« , daß er sich
daher bereirgefundcn habe , die Kredite in einer Sondervorlage
anszunehmen .

In der Fortsetzung der Aussprache vertrat der Berichterstatter
Archimbaud die Ansicht , daß Rußland die beste und Frankreich
die zweitbeste Lufrarmee besitzen. Wenn beide Länder zu¬
sammengingen , könnte man gegenwärtig ruhig iein . Hierbei
bemerkte der Berichterstatter , daß es ihm ferngelegen habe , eins
Panikstimmung in Frankreich zu schassen.

Der Vorsitzende des Heeresausschusses, Oberst Fabry , folgte
Archimbaud mit Enthüllungen über die a n g e b l > ch e d e u t sch c
Aufrüstung . Nicht uninteressant war die Feststellung Oberst
Fabrys , daß die Nachrichten über die angeblichen deutschen
Rüstungen vor allem aus Sowjetrußland stammen Die franzö¬
sische Organisation entspreche nicht mehr dem Deutschland , das
man jetzt vor sich habe . Frankreich verfüge über eine Lust-
armee und über Menschen Ls fehle nur noch dos Material , um
daraus sie erste Lustmacht Ser Welt zu machen .

Der sranzöfiW Krieysnrilrlster vor der KkMer

Paris , 23 . Nov In der Nachmittagssitzung verabschiedete die
Kammer den Haushalt des Kriegsministeriums , nachdem zu Be¬
ginn Kriegsminister General Maurin bas Won zu einer
halbstündigen Erklärung , ergriffen hatte , um out die im Verlauf
der Aussprache gestellten Fragen zu antworten .

Da einige Kritiker sie Ausgaben für die Militär¬
attaches als übermäßig hoch kritisiert hatten , bot sich
dem General Gelegenheit , die riesigen Verdienste des
französischen Militärattaches in Moskau um die Annäherung
zwischen Ser französischen und der russischen Armee heroorzuheben.
Derartig« Verdienste könnten nie hoch genug bezahlt werden.

Das Sprichwort : „Wenn Du den Frieden willst , bereite den
Krieg vor" , müsse in seinem zweiten Teil richtig eigentlich bei¬
gen : „ . . . bereite Dich für den Krieg vor"

. Frankreich müsse sich
oor einem überraschenden Angriff in acht nehmen. Alles Nötige
werde veranlaßt werden , damit eine Ueberraschung gegebenen¬
falls keine ernsten Folgen habe Immerhin könne nicht die ganze
Armee in Friedenszeiten an die Grenze verlegt werden . Jeden¬
falls werde er alles tun . um Nachlässigkeiten oder Störungen
auszufchalten und eine abträglich « Propaganda im Heer zu ver¬
hindern . Zu der weiteren Frage der Dienstzeit bekräftigte
der Kriegsminister auss neue, daß er an dem Gesetz über die

einiährige Dienstzeit testhallen wolle, falls nicht außer¬
gewöhnliche Umstände einrreten . Zum Schluß ermahn« der Ge¬
nera ! zur Ruhe Er hoffe , daß man auf die Vernunft der Völ¬
ker vertrauen könne . Diejenigen , die den Krieg milgemachl hak¬
ten . hätten sicher keine Lust mehr , einen neuen Krieg zu sehen,
aber es kämen neue Generationen , die die Schrecken des Krieges
nicht kennen. Wenn es zu einem neuen Krieg komme , würde
die Zivilisation Europas vernichtet werden . Er sehe nicht ein .
warum große Völker , die stets ein Beispiel der höchsten Kultur
gewesen seien , sich zerfleischen sollten um Fragen , die man auch
aus andere Weise regeln könne .

Die Kammer dürfe versichert sein , daß alles geschehen werde,
um die Landesverteidigung in Frankreich sicherznstellen, aber
man iollc auch keine Panikstimmung auskommka lasse».

Die Worte des Generals Maurin gegen den Krieg wurden
ooi, sämtlichen Abgeordneten von der äußersten Linken bis zur
siechten mit stürmischem Beifall begrüßt . Die Kammer ging so -
>ann zur Beratung des Haushaltsplanes sür öffentliche Ar-
ieilen über .

Das Echo der Enthüllungen Archimbauds in London .
DNB . London , 23 . Nov . „Rußland marschiert mit Frankreich"

und ähnliche Ueberschriften beherrschen in Sperrdruck die ersten
Seiten der gesamten Abendpresse, die eingehende Pariser Be¬
richte über die „amtliche Enthüllung des geheimen Paktes gegen
Deutschland" veröffentlicht .

„Evening Standard " schreibt : Ein Versprechen Rußlands
voller militärischer Unterstützung , wenn Frankreich von Deutsch¬
land angegrifsen wird , ist an , Freitag in der französischen Kam¬
mer offenbart worden .

Aus Genf berichten die Blätter , daß die Erklärung Archim¬
bauds dort eine Sensation erzeugt habe . Es werde auch ange¬
deutet , daß es sich nicht nur um ein Bündnis zwischen Frank¬
reich und der Sowjetregierung , sondern um ein Dreierbündnis ,
das die Tschechoslowakei einschließt, handele .

'

Paris dementiert . . .
DRV . Paris , 23 . Nov . Von amtlicher französischer Seite

werden die im Anschluß an die Ausführungen des Abgeordne¬
ten Archimbaud in der Kammer verbreiteten Gerüchte von dem
Abschluß eines französisch - russischen Militärbündnisses für un¬
zutreffend erklärt . X.

Verwahrung gegen die neueste Verordnung
Saarbrücken , 23 Nov . Der stellvertretende Landesleiter der

Deutschen Front , Nietmann , sprach bei der Abstimmungskom-
mission oor , um gegen die neueste Verordnung über das Verbot
der politischen Tätigkeit der Beamten Verwahrung einzulegen
uns dabei den Standpunkt der Deutschen Front zu einigen wei¬
teren schwebenden Fragen eingehend auseinanüerzusetzen. _ ,
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Zum Ehrentag der Mettsopser
Arbeitsopfer -Ehrenbürger der Nation .

Irgendwo an der großen Arbeitsmaschine ist dein täglicher
Arbeitsplatz . Tagaus , tagein , seit vielen Jahren schon, gehst
du jeden Morgen von Frau und Kindern weg zur Arbeit . sind
abends kommst du wieder heim zu deiner Familie und ayr Frei¬
tag bringst du Geld mit . Einmal aber , du hast kaum mit der
Arbejr begonnen — irgend etwas an der Maschine ist nicht in
Ordnung , du siehst nach — da geht eine Walze über deine
Hand , der Unterarm muß amputiert werden — Du bist nur
mehr ein halber Mensch und vielleicht sogar fast arbeitsun¬
fähig .

Schichtwechsel . Du fährst in die Grube wie alle anderen
Tage auch . Im Stollen 2 entladen sich Schlagwetter und ver
schütten dich mit hundert Mann . Tagelang graben die Ret¬
tungsmannschaften , zwei oder drei können sie lebend retten . Die
anderen bleiben noch lange in diesem Grab , bis sich dann eines
Tages Sarg neben Sarg reiht , die Fahnen auf Halbmast stehen
und verhalten darüberklingt : „Ich hatt ' einen Kameraden . .

Es war typisch für die Zeit des Verfalls , die hinter uns liegt ,daß sie die Opfer der Arbeit sein ließ , was sie waren und sich
ihrer nur ungern erinnerte . Was galt dem internationalen
Kapitalismus schon die zerbrochene Arbeitskraft , wo er doch die
gesunde nur als Ware betrachtete , mit der er nach Gutdünken
verfahren konnte. Ja . die Opfer der Arbeit waren dem ver¬
gangenen System eine Gruppe von Menschen, die ihm lästig
waren und die es sich am liebsten vom Hals geschafft hätte
weil sie ihm Geld kosteten . Man betrachtete die Renten als
ein Almosen, das man geben mußte und man kürzte sie des¬
halb , wo man nur irgendwie konnte

Als Bismarck die Sozialversicherung schuf, da war sie als
zusätzliche Hilfe zu den Ersparnissen der zu betreuenden Volks¬
genossen gedacht. Der damalige Staat gab die Möglichkeit zu
solchen Ersparnissen und war darüber hiyaus nicht nur seren
Garant , sondern auch der Hüter der Sozialversicherung .

Als er aber 1818 von internationalen Börsenjuden abgelöstwurde , war damit auch die Zukunft der Rentenbezieher aufeine wankende Basis gestellt worden . Die Arbeitskraft wurde
mehr denn je zur wertlosen Ware , die Arbeitslosen belastetenin immer stärkerem Maße den Staat und die Menschen, deren
Arbeitskraft in selbstverständlicher Pflichterfüllung zerbrochen
worden war , wurden immer mehr beiseite bedrängt . Die In¬
flation vernichtete zudem noch den letzten Rest ersparten Geldes .Die Einnahmen des Staates minderten sich, die Ausgabenaber wuchsen , man mußte das Geld nehmen , woher man es be¬
kam und selbstverständlich kürzte man bei dieser Gelegenheitdie Renten . Konnten die Arbeitsopfer zusehen, von was sieleben würden , was kümmerte das schon den Staat . Wer zu
nichts mehr nütze ist, hieß es, darf froh sein, wenn man ihn
mitschleppt.

Adolf Hitler baute die Arbeitsopfer in seinem Staat ein .Er gab ihnen die nationalsozialistische Führung , er sicherte die
mit 18 Milliarden verschuldete Sozialversicherung vor dem Zu¬
sammenbruch und garantierte damit zum ersten Male wieder
staatlicherseits den Fortbezug aller Renten , wenn es natürlich
auch noch lauge nicht möglich war , die Sünden der Vergangen¬
heit mit einem Schlage wieder gutzumachen und an eine Er¬
höhung der Renten zu gehen.

Der Nationalsozialismus hat den Mut besessen , den Arbeits¬
opfern unumwunden die harte Wahrheit zu sagen, daß er ihnen
nicht mehr geben kann als er hat . Er hat aber gleichzeitigwieder dafür gesorgt, daß die Opfer der Arbeit sich nicht mehr
weiter als Menschen wer weiß wievielten Grades fühlen muß¬ten , sondern daß sic stolz den Kopf erheben konnten , in dem
Bewußtsein , Lurch ihr Opfer ein Ehrenbürger der Nation ge¬worden zu sein .

Der Führer hat die Veteranen der Arbeit einmal als seine
„weiße Eaxde " bezeichnet und damit ihnen ohne weiteres den
Ehrenplatz im Rahmen der deutschen Volksgemeinschaft zuge¬
wiesen . Durch den nunmehr erfolgten Einbau in die Deutsche
Arbeitsfront ist der Beweis geliefert dafür , daß es dem neuen
Deutschland ernst ist mit seiner Fürsorge für die Volksgenossen,die bisher die ärmsten der Armen waren , obwohl sie das meiste
gegeben hatten von allen

Zum „Ehrentag der deutschen Arbeitsopfer " gm 25 . Novem¬
ber werden die Veteranen der Arheit ihxem Führer dafür
danken , das ganze Deutsche Volk aber wird ihnen zeigen , daßdas neue Deutschland zusammensteht in der einmütigen Ehren¬
bezeugung für die , die ihm zuerst das Leben ermöglichten .

Schweres AulounglSL -ei Srei-urg i. Brsg.
Zwei Tote, ein Schwerverletzter

Frei bürg , 23. Nov. A»f der Landstraße Fretoprg—
Basel stießen am Freitag abend 200 Meter vom Ortsaus -
gang St . Georgen zwei Personenwagen zusammen . Da¬
bei wurden zwei Personen sofort getötet und eine Fra«
schwer verletzt. Weitere Mitteilungen über den Unglücksfall
und die Personen find noch nicht bekannt.

ReliseMM »er Mch-reise i«
Der badische Finanz - und Wirtjchaftsminister hat aufgrund

der ihm durch den Reichskommissar für Preisüberwachung er¬
teilten Ermächtigung die Fleischpreise in Baden einer allge
meinen Nachprüfung unterzogen . Dank des Verständnisses des
Metzgergewerbes für die Notwendigkeit nach dem Willen des
Führers jede Steigerung der Lebenshaltungskosten nach Mög¬
lichkeit zu vermeiden , konnte eine Einigung dahin erzielt wer¬
den, daß für Schweinefleisch eine Ermäßigung von durchschnitt¬
lich 3 Rpf . erzielt wurde . Für Rindfleisch wurden die bisheri¬
gen Preise beibehalten . Die Preise bewegen sich damit etwa
auf derselben Höhe wie iy Württemberg . Dieses Ergebnis ist
umso höher zu bewerten , als Baden bei der Versorgung viit
Schlachtvieh in einer wesentlich ungünstigeren Lage ist äfs die
anderen süddeutschen Länder . Baden ist als Zuschußgebi.et in
weitem Umfang auf die Zufuhr von Schweinen und Rindvieh
aus den ileberschußgebieten Süddeutschlands und vor allem
auch Norddeutschlands angewiesen . Das bedeutet selbstver
stündlich auch eine Verteuerung des Einkaufs . Es muß auch
anerkannt werden , daß das badische Metzgergewerbe sich in der
zurückliegenden Zeit mit seinen Preiserhöhungen im Vergleich
zu manchen anderen Gebieten Deutschlands eine lobenswerte
Zurückhaltung auferlegt hat und daß jetzt zu Wangsweisen
Eingriffen durch die Preisüberwachuflgsbehörden , wie sie an¬
derwärts nötig wurden , in Baden im allgemeinen kein Anlaß
gegeben war . Bei der Preisregelung wurde wie schon bisher
darauf Bedacht genommen , daß der minderbemittelten Bevöl¬
kerung die Möglichkeit gewahrt bleibt , sich zu erschwinglichen
Preisen mit Fleisch zu versorgen .

Eichmg do» MetzwerkMgku
bld . Nach einer Verordnung des Reichswirtschaftsministe

riums wird die Verpflichtung zur Neueichung und Nacheichung
ausgedehnt auf : 1 . Die zur Längenmessung dienenden Metz
Werkzeuge und Metzmaschinen und 2 . die zur Flächenmessung
dienenden Meßwerkzeuge und Meßmaschinen.

Diejenigen Firmen , die Meßwerkzeuge und Meßmaschinen
zur Längen - und Flächenmessung, d . s. Drahtmeßmasthinen ,
Stoffmeßmaschinen und Ledermeßmafchinen , besitzen, müsse«
diese , sofern bis jetzt «och nicht geschehen , bis spätestens 15. De
zember 1934 dem Lgudcsgewerbeamt — Abteilung Eichwesen
— , Karlsruhe Cchloßbezirk 7, zur Anmeldung bringen .

Die Eichung soll bis zum 1 . Januar 1935 bewirkt sein .

Das GastWengeümbe zur Ztvangstnnung erhöbe«
bld . In die Reihe der Zwangsorganisationen ist auf Grund

einer Anordnung des Reichswirtschaftsministers vom 18. Sep -
tefber 193.4 auch das Gaststätten - und Beherbergungsgewerbe
einbezogen worden . Auch hier wieder ein großer Erfolg in
der Bestrebung nach Vereinheitlichung des gesamten deutschen
Wirtschaftslebens . Es ist erfreulich , wenn man sieht, daß die
Ideen unserer führenden Wirtschaftsmänner in die Tat umge-
setzt weiden . Der Reichseinheitsverband des deutschen Gast-
stättengewerbes , der von jeher schon auch in seiner früheren
Bezeichnung als Deutscher Eaftwirteverbünd ein nicht zu
unterschätzender Faktor im Wirtschaftsleben war , ist durch die
Erhebung zu einer Zwangsinnung das Gefüge geworden , das
in seinen Auswirkungen auch den Gästen und Fremden letztlich
zum Vorteil gereicht. Jetzt ist alles , was Gast- oder Schank¬
tätigkeit ausübt , also nicht allein Wein - und Bierrestaurants ,
sondern auch die Kantinen , Heime , Privatmittagstische , alko¬
holfreie Restaurants und Ausschänke, Stehbier - und Trinkhal¬
len, Milchhallen , Kaffees , Konditoreien , Speisewirtschaften , ja
selbst die Ausschänke auf den Wochenmärkten und Volksfesten,Kabaretts und Varietes mit Schankbetrieben , Wirtschaftsbe¬
triebe von Zirkussen, Wanderbetrieben , Theater und Kinos ,die Gaststättenbetriebe auf Schiffen pp ., der Mitropa , Ver¬
kaufsstände und Kioske, also alles zusammengefaßt ; selbst die
Privatzimmervermietung , die gewerbsmäßig betrieben wird ,
sowie Sanatorien , Kurhäuser , Hospize, Bahnhofswirtschaften
mit Kiosken und Schankstätten haben hier ein organisatorisches
Endziel gefunden .

Vade«
Karlsruhe, 23 . Nov. (Ehrung . ) llnterrichtsministerDr. Wacker hat dem Dichter Dr Ernst Bacmeister in Wan¬

gen im Allgäu zu seinem 60 . Geburtstag unter Ueberwei -
sung einer Ehrengabe die Glückwünsche der badischen Un¬
terrichtsverwaltung ausgesprochen

Karlsruhe, 23 . Nov. (M i n i ste r b e su ch . ) Minister¬
präsident Walter Köhler besuchte die badische Exklave Btz-
singen , um sich an Ort und Stelle über die Schwierigkeiten
zu unterrichten , die sich aus der Lage des Dorfes im schwei¬
zerischen Kanton Schaffhaujen ergeben . In einer Bespre -
chung wurden alle bestehenden Schwierigkeiten durchgespro-
chen . Der Ministerpräsident versprach, sich dafür einzusetzen,daß die zuständigen Behörden des Landes wie die des Staa¬tes die ihm vorgehrachten Wünsche der Büsinger Bevölke¬
rung prüfen werden .

Karlsruhe, 23 . Nov. (Vor dem Ehrengericht .)Das Arbeits-Ehrengericht für den Treuhänderbezirk Süd¬
westdeutschland hat Len Bäckermeister Julius Utz von
Schwetzingen wegen gröblicher Verletzung der durch die
Betriebsgemeinschaft begründeten sozialen Pflichten ent.
sprechend dem Antrag des Treuhänders der Arbeit, zu e«,
upr Geldstrafe von 1000 NM . und zu den Koste« des Ver¬
fahrens verurteilt.

Kaxlsruhe, 23 . Nov. (Seltene Versammlung . )Line seltene Versammlung gab es am Dienstag in einemRaume des Polizeipräsidiums. Dorthin waren über 300
Leute eingeladen worden , denen man bei der Verkehrskon-
txolle am Montag die Fahrräder weggenommen hatte . Po¬
lizeipräsident Dr. Heim richtete a« die Verkehrssünder die
eindringliche Mahnung, sich künftig vorzusehen , um sich
noch größere Nachteile W ersparen . Für diesmal wurdendie Fahrräder unentgeltlich zurückgegeben, iy Zukunft wird
jedoch das Fahrrad nut gegen Entrichtung einer Gebühr
vyn mindestens 3 RM - an den Besitzer ausgetzindigt.

Mannheim, 23 . Nov. (P e rkeh r s u n f a l l. ) Nachtswurden auf der Talstraße in Feudenheim zwei Radfahrervon einem überholenden Personenkraftwagen angefahrenund zu Boden geworfen. Während her eine Radfahrer mit
Hautabschürfungen davonkam , erlitt der andere eine schwere
Gehirnerschütterung und mußte ins Krankenhaus gebrachtwerden . Es besteht Lebensgefahr.

Mannheim, 23 . Nov. (Unterschlagung .) Von Be¬ginn des Jahres 1929 bis Anfang 1934 unterschlug der 45-
jährige Friedrich Bausberger von hier als Verwalter von
sieben Häusern in Zwangsverwaltung , acht in freiwilligeVerwaltung gegebenen und zwei Kastenverwaltungen den
Betrag von 23 000 RM . Das Gericht verurteilte den Ange¬
klagten zu zwei Jahren Gefängnis und 300 RM . Geldstrafe .

Pfoxzhej « , 23 . Nov . (Eröffnung .) Mittwoch wurdein Pforzheim die neue Kreislandwirtschaftsschule eröffnetDer Leiter der Landwirtschaftsschule Äugustenberg . Harock
sprach einführende Worte und wies aus die Bedeutung der
Schule für den Kreis Pforzheim hin.

Menzingen» 23 . Nov. (Todesfahrt .) Die 29 Jahrealte Hausangestellte Schmidt erlitt bei einem Autounfall
auf der Straße nach Büchenau so schwere Verletzungen , daß
sie bald nach ihrer Einlieferung im Bruchsaler Kranken¬
haus verstarb.
ste zu erneuern . Sodann verpflichtete er einen Vertreter
und eine Vertreterin der Jungstudenten durch Handschlagauf die geschriebenen und die ungeschriebenen Gesetze der
Universität.

Hechelberg, 23 - Ndv. (Verkehrserziehu ng .) Eine
neue Verkehrserziehungswoche wird - ie Heidelberger Poli -
zeidirektion vom Z. bis 9 . Dezember durchführen. Viele
Klagen kommen über unzureichendes Abblendeu der star¬
ken Lampen der Kraftwägen. Wohl 70 Prozent aller nächt¬
lichen Unfälle werden darauf zurückgeführt. Besonders
schlecht ist aber die Verkehrsdisziplin der Radfahrer. Es
wurden in Heidelberg in letzter Zeit Kontrollen gemachtund dabei durchschnittlich täglich 100 Fahrräder beschlag¬
nahmt -

Durmersheim b, Rastatt, 23 . Nov. (Verkehrsun -
fall .) Ein 63 .Jahxe alter Familienvater yon hier wurde
vor einigen Tagen auf der Strecke Durmersheim-Mörsch
von einem Personenauto angefahren und schwer verletzt.Der Autofahrer verbrachte den Mann sofort ins Kranken¬
haus nach Karlsruhe, wo er den Verletzungen erlag.

Ritzel , 23 . Nov . (Zu dem Unfall im Bahnhof .)
Zu dem schweren Unglück im Bahnhof Riegel a . K . , das
zxoei Todesopfer forderte , erfahren wix nach folgendes:
Eine Kolonne von etwa 80 Streckenarbeitern ist zurzeit mit
Ausbesterungsarbeiten yn den Geleisen beschäftigt. Beim
Herannahen eines Schnellzuges am Dienstag aus Richtung
Freiburg würden die Arbeiter vorschriftsmäßig durch Zwei
Sichexuitgsposten gewarnt. Die Arbeiter hielten sich in der
Grube des ausgeschachteten Geleises auf. Nur die beiden
Arbeiter Schaub und Schneider blieben auf der Baustelle
stehen uyd unterhielten sich . Am Ende der Baustelle kreuzteder Schneyzug den aus Offeyburg kommenden Personen¬
zug, von dem die beiden Arbeiter erfaßt und tödlich ver¬
letzt wurden .

Seelbach , A . Lahr, 23 . Nov . (Zusammensto ß .) Der
14 Jahre alte Sohn des Landwirts Andreas Ohuemus aus
Schweighausen verlor am Mittwoch an der Straßenkreuzung
Seelbach -Schönberg die Herrschaft über sein Fahrrad und
fuhr dahei in die Fahrbahn eines aus entgegengesetzter
Richtung kommenden Motorrades. Durch - en Zusammen¬
stoß wurde der Sozius , der 20 Jahre alte Fabrikarbeiter
Eriepbaum aus Schuttertal vom Rad geschleudert. Er er¬
litt einen Bruch der Schädelbasis und liegt in bedenklichem
Zustand jm Lahrer Krankenhaus . Der Radfahrer kam mit
dem Schrecken davon .

Atdyrf, A . Säckingen , 23 . Nov . (Großfeuer .) Am
Donnerstag brach im Anwesen des Gasthauses „Zum
Schwarzwald " Feuer aus , das sich in dem massiven steiner¬
nen Bau langsam durchfraß. Zunächst fielen die Ställe , in
denen 16 Stück Vieh untergebracht waren, und die mit Fut¬
termitteln gefüllten Nebengebäude den Flammen zum
Opfer . Dann wurde auch das Wohnhaus von dem verhee¬
renden Element ergriffen und ebenfalls eingeäschert. Der
Schaden ist sehr groß und ist bei weitem nicht voll durch die
Versicherung gedeckt. Das Vieh konnte gerettet werden .

Dyngueschingen , 23, Roo . (Tot aufgefunde nZ Am
Mittwoch wurde im Stadtteil Allmendshofen ein Mann
aufgefunden , der noch Lebenszeichen von sich gab , jedoch i«
einem nahegelegenen Hause kurz darauf verstarb . Da der
Tote keinerlei Kennzeichen bei sich trug , konnten seine Per¬
sonalien noch nicht festgestellt werden .

Kehl , W . Nov. (Notstandsarbeiten .) Der Ee-
meinderat der Grenzstadt Kehl hat die Mittel bewilligt zur
Abtragung der alten Kinzigdämme , wodurch 81 Erwerbs¬
lose auf drei Monate wieder in Arbeit und Brot gebracht
werden können . Aus diesem Anlag fand auf dem Markt¬
platz eine schlichte Feier statt. ArbeitsämtsdirektorDr. Mün¬
zer hielt eine kurze Ansprache, Hann ging es hinaus zur
Arbeitsstätte, wo Bürgermeister Dr. Reuter eine kurzeRede hielt und mit dem ersten Spatenstich die große Arbeit
ejnleite.te.

Rheinbischofsheim , 23 . Nov. (Betriebsunfall .)
Dem Arbeiter Karl Klaus von hier wurden in seiner Ar¬
beitsstätte in Kehl au der rechten Han- drei Finger abge¬
rissen.

bld . Psyrzheim , 23 . Nov . (Ehrenbestattung für Geh .
Kommerzienrat Gesell .) Am Donnerstag nachmittag
wurde Geh . Kommerzienrat Hermann Gesell in besonders
ehrenvoller Weise feuerbestattet . Zu der Einsegnungsfeier hat¬
ten sich u . a . Oberbürgermeister Kürz , Landrat Wenz, Stadt¬
baudirektor Eeibel und die Aerzte und Schwestern des Kran¬
kenhauses Tiloah eingefunden .

Feldberg , 23 . Nov . (Der höchste Eisplatz Deutsch¬
lands eröffnet .) Der höchstgelegene Eisalufplatz Deutsch¬
lands auf dem Feldberg im Echwarzwald , der in unmittel¬
barer Nähe des Feldberger Hofes liegt , wurde am Freitag er¬
öffnet . Der herrliche , in der Blickrichtung auf die Alpen ge¬
legene Platz bietet die Möglichkeit, alle Arten des Ejslauf -
sporjes auszuLLen.

Titisee , 23 . Nov . (Das erste Eis in Titisee . ) Wäh¬
rend im Tal die Nebel liegen , erstrahlt seit Tagen im Hoch¬
schwarzwald die herrlichste Sonne . Die starken Temperatur -
rückgänge dieser Woche haben bewirkt , daß das Eisstadion in
Titisee .(fünf Minuten abseits vom See im geschützten Hoch¬
wald ) mit einem Eisparkett überzogen ist . Wenn der Frost
anhält , wird inw enigen Tagen - i.e Eisbahn für den Eislauf¬
sport benutzbar sein .

— Südfkiichtepflanzungen in Bade« und der Pfalz . In¬
folge des ungewöhnlich souuenreicheu Jahres sind Heuer
Pfirsiche, Mandeln und Feigen in einzelnen klimatisch be¬
sonders bevorzugten Gegenden am Südwesthang des
Schwarzwaldes und in der Pfalz vorzüglich gediehen . Diese
Erscheinung hat Veranlassung gegeben , der Anpflanzung
von Südfrüchtebäumen größere Aufmerksamkeit zu schen¬
ken. So sollen an den besonders besonnten Talhängen der
O.os um Baden-Baden Mandel- und Feigenbäume in grö¬
ßerer Zahl angepflanzt werden , nachdem die Entwicklung
dieser Früchte am KlosterAib-Memörsberg überraschend
günstig verlaufen ist . Auch an der Bergstraße, wo sich gegen1500 Mandelbäume befinden, erwägt man eine Erweite¬
rung dieser Pflanzungen. In der Pfalz konnten in der Ge¬
gen- von Hambach in diesem Jahre verschiedentlich zweimal
Feigen geerntet werden .
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Mllcmbergs 6tell»«g
in der WeltwirtsAst

DKB Berlin , 23 . Nov. Die Deutsche Weltwirtschaftliche Ge¬

schäft , die sich zur Aufgabe gestellt hat , die Vorgänge und

^ sammenhänge des Welthandels , des Weltverkehrs und der

lustigen wirtschaftlichen Beziehungen zu erforschen und das

Krständnis dafür zu erweitern , hat einen Vortragsabend unter

k,s Motto „Württemberg — das Schwabenland " gestellt. Aus

Anlag dieser Veranstaltung fand im Hause des württembergischen
Gesandten , Staatsrat Dr . Bosler , ein Empfang statt.

Der Präsident der Deutschen Weltwirtschaftlichen Gesellschaft ,
Gouverneur i. R . Dr . Schnee , sprach über die gerade in der

heutigen Zelt der Gesellschaft erwachsende Aufgabe. Die Gesell¬

schaft wolle eine Stelle sein , die ohne Bindung von amtlicher
j,nd parteiamtlicher Seite her im Sinne der Ziele der national¬

sozialistischen Regierung die weltwirtschaftliche Stellung Deutsch¬
lands zum Gegenstand ihrer Forschung und Aufklärungsarbeit
mache . Bei ihrer Tätigkeit gehe sie im wesentlichen davon aus ,
-atz ein internationaler Güteraustausch heute nicht mehr wsg-

zuvenken sei.
Dann sprach weiter der Präsident des Deutschen Auslands¬

instituts und Oberbürgermeister von Stuttgart , Dr . Strölin .
über den Aufgabenkreis und di« aktuelle Betätigung des Deut -

, schen Auslandsinstituts . Der württ . Wirtschaftsminister Dr .
§ Lehn ich sprach über die starken weltwirtschaftlichen Verflech-
- tungen Württembergs, das er eine Werkstatt der ganzen Welt
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Borttag vov Dr. LehaW
Lei dem Vortragsabend am Freitag führte der württ . Wirt «

schastsminister Professor Dr . Lehnich etwa folgendes aus :

Württemberg ist dasjenige Land , das im Verhältnis zu seiner
Grütze die stärksten weltwirtschaftlichen Verflechtungen aufzu¬
weisen hat . Die Fundamente der gesunden Wirtschafts -

struktur Württembergs sind die glückliche Mischung von Land¬
wirtschaft und Industrie und der hohe Stand einer fast all«

Zweige umfassenden verarbeitenden Industrie . Manches , was
wir heute im nationalsozialistischen Staat für unsere gesamte
deutsche Wirtschaft erstreben, ist in Württemberg bis zu einem
gewissen Grade in längerer geschichtlicher Entwicklung schon zur
Tatsache geworden.

Württemberg ist 19 500 Quadratkilometer groß und hat 2 .7
Millionen Einwohner . Die Einwohnerzahl beträgt somit etwa
t,3 Prozent der Bevölkerung des Deutschen Reiches. Der An¬
teil Württembergs an verdeutschen Ausfuhr in
Fertigwaren dürste sich zur Zeit auf etwa 15 Prozent be¬
laufen. An diesem Export sind fast alle Zweige der verarbei¬
tenden Industrie beteiligt . Die wichtigsten Gruppen der Be¬
teiligung Württembergs am deutschen Export betragen : in Strick-
und Phantastewaren in Textil 20 Prozent , in chirurgischen In¬
strumenten 33 Prozent , in Wirk- und Stricknadeln 33 Prozent ,
in Erzeugnissen der Korsettenindustrie 33 Prozent , in Feuer -
löichgeräten 50 Prozent , in Harmonikas 60 Prozent , in der
Uhrenindustrie 66 Prozent .

Im Jahre 1932 betrug Württembergs Ausfuhr im Rahmen
seiner eigenen industriellen Erzeugung etwa 50 bis 60 Prozent ,
diejenige ganz Deutschlands 38 Prozent seiner Gesamterzeugung.
Verteilt auf die wichtigsten Gruppen beträgt der Exportanteil
der württembergischen Erzeugung in der Harmonikaindustrie in
normalen Zeiten 70—80 Prozent (zur Zeit 70—75 Prozent ) ,
in der Uhrenindustrie 60—80 Prozent (65—70 Prozent ) , in der
chirurgischen Jnstrumentenindustrie bis zu 70 Prozent (70—80
Prozent ) , in der Edelmetallindustrie bis zu 70 Prozent (15—20
Prozent ) , in der Feuerlöschgeräteindustrie rund 50 Prozent ( 22
Prozent ) , in der Maschinenindustrie bis zu 40 Prozent (30 Pro¬
zent) , in der Strick- und Wirkwarenindustrie bis zu 40 Prozent
(10—15 Prozent ) .

Gegenwärtig dürfte Deutschland von seiner Gefamterzeugung
in Fertigwaren noch etwa 20 Prozent im Ausland absetzen .
Württemberg noch über 30 Prozent . Eine starke Exportschrum-
psung ist festzustellen bei der Stapelware : bei Qualitäts -
uno Spezialerzeugnissen konnte die Ausfuhr gehalten
und zum Teil sogar gesteigert werden.

Zn diesen Zahlen spiegelt sich deutlich der Anteil Württem¬
bergs an dem Kampf um den Weltmarkt , wobei das
Schwergewicht der württembergischen Ausfuhr in der Qualitäis -
ware und dem Spezialerzeugnis liegt. Von diesen Erzeugnissen
kann sich das Ausland auf die Dauer nicht lösen. Außerdem
stellen diese Waren einen höchsten Veredelungszustand dar . so
datz mit relativ geringem Aufwand an Rohstoffen ein hoher
Ausfuhrwert erzielt wird . Die württembergische Wirtschaft ist
demnach in höchstem Matze devisenschaffend . Im Jahre
1933 betrug der Wert der württembergischen Ausfuhr schätzungs¬
weise über 500 Millionen RM .

Viele württembergische Erzeugnisse — Württemberg zählt
ungefähr 400 Spezialität en erzeugende Firmen —
geniesten unbestrittenen Weltruf , darunter die Leistungen kleiner
und kleinster Werke. Diesen Erzeugnissen ist gemeinsam die
Verbindung von Technik und Formgestaltung ,
ein Geheimnis , das Württemberg ganz wesentlich den Welt¬
markt sichert. Von besonderer Wichtigkeit ist das raumnahe Zu-
iammenspiel von verarbeitenden Grund - und Ergänzungsindu -
jtrien . Hier find Köpfe tätig , die erfinden , konstruieren und
fortentwickeln, und Arbeiter , die als Könner und Künstler ihres
Fachs geboren sind .

Württemberg war vor hundert Jahren noch ein durchaus armes
Agrarland ohne nennenswerte Bodenschätze . Seine Söhne und
Töchter waren zur Auswanderung gezwungen. Wie kam es .
datz dieses arme Land vom Export von Menschen zum
Ex von von Waren übergehen konnte? Das Studium des
schwäbischen Volkes und der württembergischen Wirtschafts¬
geschichte gibt hier wertvolle Ausschlüsse.

Die Industriebetriebe sind im ganzen Land verstreut bis in
die entlegensten Täler . Der Mittelbetrieb herrscht vor . ebenso
die persönliche Haftung des Unternehmers . Wo die Form Ser
Aktiengesellschaft gewählt ist, ist sie in aller Regel Familien -
zesellschaft . Zwischen Unternehmern und Arbeitern besteht eine

, ! nge Verbundenheit . Die Industriearbeiter auf dem Land be¬
sitzen fast alle ein eigenes Haus und landwirtschaftlich genutzten
Loden. Mehr als 60 Prozent der Bevölkerung von Württem¬
berg wohnt im eigenen Haus .

Diese Entwicklung kann nicht das Ergebnis einer liberalist !-
sichen Wirtschaftsverfassung sein , für sie war seit der Mitte oes
vorigen Jahrhunderts in Württemberg kein Raum . Die Ent¬

wicklung der württembergischen Wirtschaft ist kein Zufall , son¬
dern das Ergebnis staatlicher Führung und För¬
derung . Sie verdankt dies der Einsicht des württembergischen
Königshauses und der Berufung des großen Pioniers der würt¬

tembergischen Industrie , Dr :^FtrS >nand von Steinbeis . »m

Jahre 1848 an die Zentralstelle für Gewerbe und Handel , das

jetzige Landesgewerbeamt . Mit Steinbeis setzte die staatlich«

Förderung der Industrie ein , und damit kamen die im Schwa¬
ben selbst ruhenden Kräfte , das einzige und größte Kapital oes
Landes , zur Entfaltung .

Eine besondere Förderung erfuhr die württembergische Wirt¬

schaft durch die Pflege des Ausstellungsweiens im Zn- und Aus¬
land und durch die Sammlung von Mustern . Maschinen und Er¬

zeugnissen im jetzigen württembergischen Landesgewerbemusemn.
dem Zweitältesten in Europa . . Diese Tradition ist bis heut«

lebendig geblieben , wovon die Leipziger Messe und die mannig¬
fachen Stuttgarter Ausstellungen Zeugnis ablegen.

In einem geschlossenen Land und nur in ihm. in dessen staat¬
licher Wirtschastsverwaltung alle Wirtschastsfäden zusammen¬
lausen , ist eine diesem Land angepaßte Wirtschaftsplanung .
Wirtschaftsförderung und Wrtichaftsberatung und Schulung
möglich . Sie ist Voraussetzung für eine Wirtschaft , die Dienerin
des Volksganzen sein soll . Die vorbildliche staatliche Wirtschasts-

förderung Württembergs ist entscheidend gewesen sür die Welt¬
geltung seiner heutigen Industrie .

Eine weltwirtschaftlich« Verflechtung , une Württemberg sie
als Ergänzung der einheimischen Wirtschaft aufweist, wird vom
nationalsozialistischen Staat durchaus besaht . Würt¬
temberg ist bemüht , diese Beziehungen ausrechtzuerhalten und
möglichst noch Zu erweitern , nicht erst seit dir Devisen knapp
geworden sind , sondern schon seit Uebernahme der Macht.

Nicht wir erstreben die Autarkie , sondern unsere Gegner zwin¬
gen sie uns am durch die derzeitige Ablehnung der deutschen
Ware . Gerade das Beispiel Württembergs zeigt aber , datz
Deutschland in seiner wirtschaftlichen Verteidigungsstellung nicht
ganz schwach ist . Deutscher Erfindergeist und deutsche Gründ¬
lichkeit hat Qualitäts - und Svezialerzeugnisse geschaffen , die in
der Welt unentbehrlich sind . Wir sind nicht nur die Nehmen¬
den, sondern oft in erstaunlichem Matze die Gebenden. Hoffen
wir . datz sich die Vernunft bald Bahn bricht und datz auf den
Weltwirtschaftskrieg ein wahrhaft dauernder Fr - ede folgt . Wie
unser Führer jeder Nation die Hand zum Frieden reicht , io

liegt auch ein Wiederausbau der Weltwirtschaft auf gesund : :
nationaler Grundlage ganz in seinem Sinne

Dr. SirSlin über .Schwaben im Ausland "
„Schwaben in aller Welt " ist ein geflügeltes Wort . Die weite

Verbreitung des Schwaben in der Welt erklärt sich aber nicht
nur daraus , datz er zahlenmäßig stärksten Anteil an der deut¬
schen Auswanderung hat . Der Schwabe ist vielmehr anerkannter¬
maßen derjenige deutsche Stamm , der mit am zähesten an
seiner Eigenart , am deutschen Volkstum festhält. Schon
in der Geschichte der Völkerwanderung spielen die weiten Züge
der suebischen (schwäbischen ) Völker eine große Rolle Das
Kernoolk der Alemannen , die schwäbischen Semnonen . saßen vor
fast 2000 Jahren in der heutigen Mark Brandenburg Schwä¬
bische Laute erklangen im Erunewald . Auch in der modernen
Völkerwanderung , die mit der stärkeren Kolonisierung über¬

seeischer Länder einsetzte , tritt der schwäbische Auswanderer
stark hervor

Typisch für die schwäbische Auswanderung , die meist gruppen¬
weise vor sich geht, ist ihre Planmäßigkeit und sorgfältige Vor¬
bereitung . Kundschafter ziehen voraus , prüfen Land und Leute
und lernen die fremde Sprache . Erst aus günstigen Bescheid folgt
das Eros nach , versehen mit Ackerbaugerät. Handwerkszeug. Saat¬
frucht, Rebstöcken und Baumzweigen . mit Bibel und württ . Ge¬
sangbuch . Pfarrer , Lehrer , Verwaltungsbeamte ziehen mit . Die
geschlossene Siedlung schützt vor dem Untergang i :n
fremden Volkstum . Aber auch der schwäbische Einzelgänger ist
vor dem Aufgehen in der fremden Umwelt bester geschützt durch
die stark individualistische Eigenart der Schwaben , andererseits
durch häufigen Zusammenschluß in Vereinen , die heimisches
Brauchtum pflegen . Solche Schwabenvereine gibt es allein in
den Vereinigten Staaten an die 100 Das Lannstatter Volksfest
wird in Ehikago noch heute getreu nach heimatlichem Vorbild
mit schwäbischen Brezeln , Zwiebelkuchen und traditionellen Sal¬
tenwürsten gefeiert .

Heute leben nahezu ebenso viel Schwaben außerhalb wie inner¬
halb der heimatlichen- Grenzen . Insbesondere die Schwaben¬
kolonien in Südosteuropa . im Schwarzmeer- Gebiet sind in
starkem Wachstum begriffen . Dort sind Familien mit 10. 12, 15 .
ja 18 Kindern nichts seltenes . Die auffallend starke Auswande¬
rung liegt in der Wescnsanlage des Schwaben begründet . Die
schwäbische Eigenart ist aus Blut und Boden herausgewachsrn.
Neben konservativem Denken und ursprünglicher Religiosität
steht der inner « Drang des seßhaften Schwaben in die Ferne ,
die Fähigkeit und die Geschmeidigkeit der Anpassung an fremde
Verhältnisse Der Schwabe strebt besonders nach persönlicher und
wirtschaftlicher Unabhängigkeit und Freiheit . Aeutzere An¬
lässe zur Auswanderung sind wirtschaftlicher und poli¬
tischer Druck (z . B . Friedrich List ) , besonders aber religiöse Vor¬
gänge. Der Einzug der rationalistischen Gcistesbewegung des
18 . Jahrhunderts in Kirche. Gottesdienst und Gesangbuch ver-

anlaßte Tausende schwäbischer Menschen zur Auswanderung . Die
Schwaben erweisen sich dank ihrer Zähigkeit und Ausdauer als

hervorragende Pioniere und Kolonisatoren . Das bo¬

denständige deutsche Volkstum draußen trägt weithin schwäbisches
Gepräge . Ueberoll haben sich die harten Schwa ben -
röpse , wie uns der Führer einmal bezeichnet hat . mit ihrer
Kultur , ihrer Mundart und ihren wirtschaftlichen Fähigkeiten
durchzusetzen vermocht. Die viel beachteten Leistungen der schwä¬
bischen Auswanderer in Landwirtschaft , Handwerk und Industrie
beruhen auf der seltsamen Mischung von Geschäftstüchtigkeit und
phylosophischem Denken , von praktischer Tüchtigkeit und erfinde¬
rischem Geist. Typisches Beispiel solcher Leistung ist die schwä¬
bische M u st e r k o l on i e in Palästina , die aus Sümpfen
zu blühenden Orangengärten entwickelt wurde . In tiefer Re¬

ligiosität begründeter sozialer Sinn schafft draußen genossen -

ichastliche und gemeinnützige Einrichtungen . Draußen wie in
der Heimat ist typisch für schwäbisches Land die wirtschaftliche
Stetigkeit und Sicherheit .

Infolge starker Verbreitung der Schwaben in der Welt und
ihrer hervorragenden Stellung unter den Ausländsdeutschen be¬
stehen im Auslandsdeutschtum stärkste persönliche, kulturelle und

blurmätzige Beziehungen zu Schwaben und zu der schwäbischen
Landeshauptstadt . Es ist daher kein Zufall , daß das Deutsche
Auslands - Institut , das vom Führer erst vor kurzem
durch Annahme des Deutschen Ringes ausgezeichnet wurde, sei¬
nen Sitz in Stuttgart hat . Mit tiefer Berechtigung ist aus be¬
rufenem Mund « das Wort von „Stuttgart , der Stadt des Aus-

landsdeutschtums "
, geprägt worden. Die Ausländsdeutschen aller

Stämme sind Kinder der großen deutschen Familie . Die Stadt
Stuttgart wird ihnen allen das Symbol ihrer Heimat , das
Deutsche Auslands - Institut das Symbol des Elternhauses sein .

In Stuttgart wird gerade jetzt aus den Mitteln einer groß¬
zügigen Stiftung , die beim Deutschen Auslands -Institut errichtet
wurde , ein „Natiosalvenkmal deutscher Leistun¬
gen im Ausland " erstehen. In würdiger Stätte wird da¬
mit Leistung, Schicksal und Erleben unserer auslandsdeutschen
Volksgenossen dem gesamten deutschen Volk verkündet und über¬
liefert werden . Dieses Nationaldenkmal wird zugleich gewidmet
sein dem unbekannten Volksdeutschen Kämpfer , der draußen an
der völkischen Außenfront oft an wenig beachteter Stelle in täg¬
lichem stillem Heldentum einen unerbittlichen Kamps zu führen
hat . Für das Deutschtum seiner Seele , seiner Sprache , seiner
Kinder und Kindeskjirytzx , Das ist die . Dankesschuld der Heimat
an alle deutschen Volksgenossen in weiter Fremde , deren Leben
und Sterben geschieht in dem einen Gedanken : Deutschlands

Das Wetter
für Sonntag und Montag

Da der Hochdruck über Mitteleuropa fortbesteht, ist für
Sonntag und Montag mehrfach heiteres , trockenes und fro¬
stiges Wetter zu erwarten .

W nraer Kämpfer der ArbeilrWachl
Ein neuer Helfer im Kampf gegen die Arbeitslosigkeit stellt

sich vor : Das Strommännchen .
Bald wird es überall bekannt sein , denn mit Blitzesschnelle

wird es durch ganz Deutschland eilen , um an alle Türen und

Tore zu pochen , aufzurufen überall in Stadt und Land zur
tätigen Mitarbeit im Kampf gegen die Arbeitslosigkeit .

Wo kommt es her , das Strommännchen ? Hunderttausende
von Arbeitern und Angestellten , Zehntausende von Handwer¬
kern und all die vielen werktätigen Volksgenossen in den elek¬

trotechnischen Fabriken , den Elektrizitätswerken , in den Werk¬

stätten der Elektroinstallateure , den Büros und Läden der

Groß - und Einzelhändler für elektrische Geräte haben das

Strommännchen ausgesandt , um ihnen , ihren Frauen und
Kindern Arbeit und Brot zu bringen . Aber auch jenen Volks¬

genossen , denen das Tor zur Arbeitsstätte bisher noch ver¬

schlossen ist , will das Strommännchen helfen und für möglichst
viele von ihnen neue Arbeitsplätze schaffen .

Ein Heinzelmännchen der Jetztzeit — klein und unscheinbar

zwar von Gestalt , aber unermüdlich und treu in seinem Wir¬

ken, groß in seinem Können — ist das Strommännchen . Es

verkörpert in sich die geheimnisvollen Kräfte des elektrischen
Stromes , des treuen Dieners der Menschheit, der überall dort

zu helfen bereit ist, wo ihm der Weg geebnet ist. Dieser Weg

ist die elektrische Installation , die heute kein Haus , keine Woh¬

nung , keine Werkstatt entbehren kann , denn Arbeitsertrag ,
Gesundheit und ein gut Teil Lebensfreude hängen heute da¬

von ab , daß eine elektrische Installation die Verwendung von
Motoren und Geräten für Kraft , Licht und Wärme zuläßt .
Aber es genügt nicht, daß eine elektrische Installation vorhan¬
den ist . .Sie muß auch tadellos in Ordnung sein und die Mög¬
lichkeit geben , die Vorteile des elektrischen Stromes überall ge¬
nügend auszunutzen . Was nützt es, wenn die Leitungen so
schwach sind , daß der Landwirt keinen Dreschmotor anschließen
kann ? Was nützt es , wenn Schalter , Schnüre und Stecker be¬

schädigt sind und dadurch die Benutzung elektrischer Geräte zu
einer ständigen Gefahrenquelle wird ? Was nutzt es , wenn wak-

kelnde Schalterkontakte und Steckdosen das Rundfunkhören
statt zur Freude zum Aergernis machen? Was nützt es, wenn

durch mangelhafte Beleuchtung der Wohn - und Wirtschafts¬
räume die Sehkraft geschädigt wird ? Hier muß der treue Ge¬

hilfe des Strommännchens , der Elektrofachmann , eingreifen ,
um in kurzer Zeit für wenig Geld die Installation instandzu¬
setzen, oder wenn nötig , zu ergänzen und damit neue Lebens¬

freude zu bringen .
Deshalb verschließe niemand dem Strommännchen seine Tür ,

wenn es anpocht und aufruft zum Kampf gegen die Arbeits¬

losigkeit.
„Nutzt die Elektrizität !"

ist die Parole des Strommännchens , deren Befolgung Arbeit
und Lebensfreude schafft .

tSttnosrapdttwe GBe
Wir nehmen Veranlassung allen denjenigen , die sich wieder

an der llebertragungsausgabe beteiligt haben , recht herzlichen
Dank zu sagen ; mit diesem Dank verbinden wir gleichzeitig
den Glückwunsch zu den schönen Erfolgen . Die wenigen, die
diesmal keine fehlerfreie Arbeit abliefern konnten, bitten wir ,
nicht den Mut sinken zu lassen, sondern an die nächste llebrr -

tragungsaufgabe , die Ende des Monats erscheinen wird , mit
neuem Mut und Sorgfältigkeit heranzutreten , so wird bet

ihnen der Fleiß auch von Erfolg gekrönt kein.

Traubcnernte . Virwm bonum ! klingt cs die
Mosel auf und ab , wenn der Sonnenschein über
dem Moselland die harte Mühe des Winzers
lohnt mit goldener Last an den tausend Stöcken
des Berges . Wenige Tage entscheiden über dir
schwere Ärbeit eines Jahres , über die Winzersorge,
die im Winter beginnt , in der duftenden Blüte
wächst und weiterbangt durch den August, der
die Beeren kochen , durch den September , der sie
braten soll. Das gibt ein Herbsten, wenn der
Himmel gnädig war ! Dom frühesten Morgen an
klingen dann Lieder und Scherze, während die
flinken Hände der Mädchen und Frauen die
goldbraunen Trauben von den Stöcken lösen und
stämmige Burschen die gefüllten Butten zur
Traubenmühle tragen . Lieder klingen auch am
Feierabend , und Schmaus und Tanz krönen deu
letzten Erntetag .

Arthur Koppenhöfer , Wilhelm Henkenyaf, Elisabeth Bär ,
Ludwig Preist , Elli Kalke , Alfred Wagner .

Badisches Staatstheater .

Heute , Samstag , 20 Uhr ^ wird die Neuinszenierung des „Do«
Carlos ", die Intendant Dr . Thur . Himmighoffen anläßlich des

Schiller -Jahres herausgebracht hat , wiederholt . Die Besetzung
mit Felix Baumbach als König Philipp , Joachim Ernst als
Don Carlos , Paul Hier ! als Posa , Lola Ervig als Königin
und Elfriede Paust als Eboli bleibt unverändert . — Am Sonn¬

tag nachmittag 17 Uhr wird die Neuinszenierung von Richard
Wagners „Götterdämmerung " , dem Schlußstein der Ring -

Trilogie zum ersten Male aufgeführt . Die Gesamtleitung liegt
in Händen von Generalmusikdirektor Klaus Neettstraeter , die

Bühnenbilder wurden nach Entwürfen von Emil Burkard an-

gesertigt .



' ' ToteOilM
Der Totensonntag ist in deutschen Landen zuerst im Jahre1816 begangen worden zum Gedächtnis der Gefallenen der

Freiheitskriege . Im deutschen Süden hat er sich erst seitvem Weltkrieg eingebürgert . Es ist deshalb in der Ord¬
nung , wenn unsere Gedanken an diesem Tage zuerst zu den
Gefallenen gehen, zu den stillen Eräbetn der Kriegsschau¬
plätze und zu den vielen Toten , die ohne Grab gebliebensind. Aber der Totensonntag führt uns auch zu den Grä¬bern all der anderen Dahingegangenen , die uns lieb ge¬wesen . Und ihrer ist wieder eine unübersehbare Schar .Alle 42 Sekunden tritt der Tod an einen Menschen heranin unserem deutschen Volk — während wir diese Zeilenlesen , gehen drei oder vier durch Las dunkle Tor ! Und unterihnen denken wir mit besonderem Schmerz an die , die nichtgewartet haben , bis der Tod sie rief , sondern die den Tod
von sich aus gerufen haben . 20 000 in jedem Jahr — in
jeder halben Stunde einer unserer Volksgenossen ! Hat der
Führer unseres Volkes nicht recht , wenn er es „unverant¬
wortlich" und „niederträchtig " nennt , dag man in den leg¬ten Jahren von „Freitod " sprach ? „Wie viele würden wohlvon Liesen 20 000 Jahr für Jahr aus freiem Willen ge¬storben sein , wenn sie nicht die bitterste Not dazu gezwungenhätte ?" Ja , die äußere und oft auch die innere Not ! Und
oeshalb gelten unsere Gedanken heute besonders auch die¬
sen Brüdern und denen, die um sie trauern, ' Gedanken des
Leids und der Butze ! Was haben wir getan , um ihnenin der Not zu helfen, die sie am Leben verzweifeln lieg ?
Und auch an den Gräbern derer , die — wie wir sagen —
des natürlichen Todes starben , mag einem ernsten Menschenwohl die Frage kommen : haben wir an ihnen getan , waswir sollten und konnten? „O lieb , so lang du lieben
kannst , o lieb , so lang du lieben magst! Es kommt die Zeit ,da du an Gräbern stehst und klagst !"

Wohl uns . wenn der Gang an unsere Gräber nicht bloßein Akt der Pietät ist , sondern uns stärkt, die Herzen, die
uns geblieben sind , mit doppelter Treue zu umfassen!

Es ist verständlich, wenn wir wünschen , mit unserenToten noch in Verbindung zu stehen . Besonders verständ¬
lich, wenn unser Andenken an sie mit der Erinnerung un¬
serer Versäumnisse belastet ist . llnd äwi wem wäre es das
nicht ? ! Sollen wir versuchen , eine Brücke zu bauen zudem anderen Ufer ? Die Toten hereinzurufen in unsere
Bewutztseinswelt ? Ich glaube nicht , dah wir das können.Und wenn wir es könnten, so dürften wir es nicht ! „Sie
ruhen von ihrer Arbeit " — welcher Erdenmensch darf die
Ruhe stören, die Gott ihnen gab ? Oder sollen wir ver¬
suchen, ihnen von uns her zu Hilfe zu kommen mit un¬
seren Gedanken, mit unseren Gebeten? Vielleicht dürfenwir das , aber dann doch nur im Glauben , d. h. in dem
rückhaltlosen Vertrauen auf Gott , in dessen Hand Lebende
und Tote sind . Wenn Gott etwas in die Hand genommen
hat , bedarf es unserer Bemühungen nicht mehr . Und un¬
sere Toten sind in Gottes Hand . Auch die, um deren Schick¬
sal wir uns Sorge machen : wollen wir nicht endlich Ernstdamit machen , datz wir uns Gott gar nicht großzügig ge¬
nug denken können?

Und doch gibt es eine Brücke zwischen unseren Toten
und uns . Nämlich dann , wenn wir all das Güte , das Gott
in ihrem Leben und Wirken hat werden lassen, in unserem
eigenen Leben fortsetzen und zur Geltung bringen . Die
Opferbereitschaft unserer gefallenen Brüder , ihre Hingabe
an Volk und Reich . Die Treue der Väter und der Mütter .
Die Fröhlichkeit der Kinder . Den Glauben der frommen
Seelen . Den selbstvergessenen Wagemut der Jugend . Oder
was wir an unseren Toten besonders geliebt haben . Und
das ist eine Brücke zwischen ihnen und uns , datz wir , die
wir noch unterwegs sind , des Zieles gedenken, das auch
unser wartet , der Ewigkeit, ihrer Verantwortung und ihrer
Verheißung , die uns mit Christus gegeben ist . Dann wird
der Totensonntag für uns nicht nur ein Tag schmerzlichen
Gedenkens, sondern ein Tag der innersten Stärkung . Wenn
ein Herz , das uns lieb ist , durch die Tür tritt , die aus der Zeit
in die Ewigkeit führt , dann dringt ein Hauch der anderen
Welt in unser Erdenhaus herein . Aber es ist nicht nur
der kalte Hauch der Vergänglichkeit, der Odem des Todes,sondern es ist der Hauch der Ewigkeit , ein Odem des Lebens.
Ein ' Heller Schein, der unserem Leben Licht und Kraft gibt .

W . B u d e r.
Der Sieger über den Tod

Wenn nun der Tod an einen gläubigen Christen kommr, so
spricht der Christ : „Willkommen , lieber Tod , was dringt ihr
Gutes ? Was nicht ihr hier ? Weißt du nicht, wen ich bei mir
habe ? Christus ist meine Gerechtigkeit , Lieber , gehe her und
n «mm sie mir ; wenn du sie mir nimmst » so will ich dir folgen ,
du wirst 's aber wohl lassen." Luther .

Darum das Beste ist, nicht disputiert , sondern gesprochen mit
ganzem Herzen : Ich glaube an Jesum Christum , Gottes Sohn .
Mehr weiß ich nicht, will auch nicht mehr wissen. Luther .

Sterben müssen wir und den Tod leiden , aber das ist ein
Wunder , datz, wer sich an Gottes Wort hält , soll den Tod nicht
fühlen , sondern gleich wie in einem Schlaf duhinfahren und soll
vicht mehr heißen : Ich sterbe, sondern ich muß schlafe«.

Luther .

^ .
mtz lebe«.

Md wem wir sterbe« muffen !
"

Weltkriegsdenkmäler in deutschen Landen — Z« den Toten-
Eedenktagen

Von Herbert Günther .
NDV . Es gehört zu den tiefsten Sitten , datz ein Tag im

Jahr ganz dem Gedächtnis unserer Verewigten geweiht ist.Wer hätte kein Grab , dem er an diesem Sonntag eine
Blume bringt , das er mit liebender Hand schmückt . Laßtuns aber auch derer gedenken , die draußen in Feindesland
liegen ! Wir können nicht an ihrem Hügel niederknieen.
Doch wir haben in der Heimat , die sie mit ihrem Leben
verteidigten , Mahnmale errichtet : ihnen zu Ehren , uns zur
Erinnerung . Deutschland hat 13,5 Millionen Kriegsteilneh¬mer gestellt, fast 40 Prozent seiner männlichen Bevölke¬
rung . 1846 293 zählt die Liste der deutschen Toten und Ver¬
wundeten : das ist mehr als ein Zehntel der Opfer aller be¬
teiligten Nationen . Wie sollte Deutschland da nicht dem
großen Vlutopfer seiner Söhne danken!

Außer im Elsaß hat der Weltkrieg nur an einer Stelle
deutschen Boden berührt : in Ostpreußen . Schon wenigeMonate nach dem 1914 abgeschlossenen Einfall der Russenwurde für das gesamte Kampfgebiet eine Provinzialbera¬
tungsstelle eingerichtet, die für Hunderte von Kriegerfried¬
höfen die Entwürfe schuf . Am ergreifendsten ist wohl der
Friedhof auf - er Jägerhöhe bei Angerburg : ein riesiges
Holzkreuz weist stumm über den Schwenztaitsee in die weite
Landschaft Masurens hinaus . Uderwangen hat mit einem
glücklichen Einio ' - hxn «ebenaebliebenen Schornstein eines

kriegszerstörten Holzhauses zu einem Kriegerdenkmal ver¬
wendet, auf dessen Spitze heute der Gemsindestorch horstet.
Die bedeutendste Erinnerungsstätte an die Kämpfe in Ost¬
preußen und besonders an die nepntägige Schlacht bei Tan¬
nenberg ist das Tannenberg -Nationaldenkmal , in - essen
Feldherrnturm der Heimgegangene Generalfeldmarschaü v.
Hindenburg von seinem langen ynd ruhmreichen Leben
ausruht . Eine Mauer von je 40 Meter Hänge zwischen acht
wuchtigen Türm ?» umschließt einen Jnnenhof , in dessenMitte ein 12 Meter hohes Kreuz aufragt : unter ihm
schlummern drei unbekannte deutsche Soldaten . 40 Nischen
bewahren besondere Erinnerungszeichen der einzelnen
Truppenverbände , und ganz in der Nähe ist mit einem
Pferdebrunnen der duldenden Kreatur gedacht . An das
Schicksal des „letzten Soldaten des Weltkrieges " gemahnt
die von dem hohen Stahlkreuz überragte Schlageter -Ge-
denkstätte in der Golzheimer Heide bei Düsseldorf und der
aus schweren Steinen gefügte Obelisk in Schönau im
Schwarzwald , seinem Geburtsort .

Zahlreich sind die Heldendenkmäler in allen Teilen des
Reiches, ergreifend ist ihre Verschiedenartigkeit, bewun¬
dernswert die Phantasie , mit der die Künstler immer neue
Lösungen für ihre Aufgabe gefunden haben . Es ist , als habe
der heilige Ernst dieses Auftrages ihre Schöpferkraft ver¬
innerlicht und gesteigert. Für Preußens Ehrenmal in Ber¬
lin entschloß man sich 1931 zu einer Umgestaltung der 1816
bis 1818 von dem genialen Architekten Schinkel erbauten
„Neuen Wache " Unter den Linden und knüpfte damit an
eine militärische wie künstlerische Tradition an . Die äußere
Form eines Tempels wurde beibehalten , aber durch eine
Oeffnung der Decke fällt jetzt das Tageslicht auf den schwar¬
zen Eranitblock, der in der Mitte des kargen Raumes auf-
cagt. So ist noch in der Geschlossenheit der Halle das Sol -
satengrab unter freiem Himmel versinnbildlicht.

Denselben Gedanken führten auf andere Weise Wecks,
Finsterwalden und Knappe in München mit einer der frü¬
hesten und bis heute nicht übertroffrnen Anlagen durch :
sie ist in die Erde eingelassen, und unter mächtigen Qua¬
dern liegt die steinerne Figur eines tote ' Soldaten , zu dem
man hinuntersteigt — ein Grab , dessen Wände die Namen
der 13 000 gefallenen Münchner tragen . Steht man in ihm,
ist es einem, als weile man auf dem Schlachtfeld draußen ,und der stille Mann mit Stahlhelm und heruntergezogenemRiemen sei eben zur letzten Ruhe gebettet . Die herbe Fei¬
erlichkeit dieser Stätten der beiden Hauptstädte im Norden
und Süden Deutschlands erschüttert jeden Besucher .

Es lag nahe, die Kirchen zur Kriegerehrung heranzuzie¬
hen und mitunter ist ein ganzer Raum hierfür benutzt wor¬
den, wie in der Nikolaikirche zu Görlitz, deren Wände mit
den Namen der Gefallenen beschrieben sind, in der Lied¬
frauenkirche zu Bremen , in dem Kapellen -Anbau an - er
mittelalterlichen Reinotdi -Kirche zu Dortmund — Teil
des Ganzen und doch ein Reich der Andacht für sich — oder
in der romanischen Paulskirche zu Halberstadl : der gotische
Hohe Chor ist der Erinnerung an die Regimentskameraden
geweiht. Zur Ruhmeshalle der Marine wurde die evange¬
lische Garnisonskirche des Nordfeebades Wilheiinshaven :
die Seiten eines Gedenkbuches nennen die 34 711 Toten im
Seemannsgrab , 150 Wappen die untergegangenen Schiffe .Der Kronleuchter hat das Aussehen eines Steuerrades ,Las Altarbild stellt das frei wogende Meer dar , und zwi¬
schen den drohenden Wolken leuchtet ein Helles Kreuz . So
ordnet sich hier alles der gleichen Idee unter .

Das Reichsmarine -Ehrenmal dagegen erhebt sich in
Form eines gigantischen Schiffsstevens an der Ostsee, in
Laboe bei Kiel , und unfern auf der Möltenorter Schanzeein anderes für die ll -Boot -K8mpfer . Dielen einzelnen
Truppenteilen sind besondere Ehrenmale gewidmet. Im
Dorfkirchlein von Döberitz bei Berlin , dem alten llebungs -
sesd, melden 30 Tafeln die Namen aller ehemaligen Garde-
Regimenter , nicht der einzelnen Gefallenen oder Gefechte ,sondern eben als höheren Begriff die Formation . Jeder
Rheinlandfahrer kennt das Ulanendenkmal in Düsseldorfmit dem springenden Pferd auf hoher Säule . Däs Jäger -
Denkmal in Goslar ist von einem 10 . Jäger namens Elster
architektonisch gestaltet , und der Gefallenen Namen waren
so viele, daß keine Tafel Platz für sie gehabt hätte : so schrieb
die Gattin eines Offiziers sie auf ein Pergament , das in
einer Kupferkapsel — von einem alten Eoslarer Jäger ge¬
fertigt — in den Grundstein versenkt wurde . Naumburg
ehrte die 1914 singend in den Tod gezogenen jüngsten
Kriegsfreiwilligen von den Hochschulen durch das Lange-
marck-Denkmal. Bielefeld gedachte jener , die so leicht ver¬
gessen werden : der umgekommenen Kriegsgefangenen . In
Schweidnitz gibt es ein Denkmal für Manfred Frh . von
Richthofen, desstn Bronze -Relief den mutigen Kampfflie¬
ger in Sturmhaube am Steuer seiner Maschine zeigt, in
Dessau , der Stadt der Junkers -Flugzeuge, für Völcke svon
Albinmüller und Kiefer) . Ebenso grüßt am Hauptplatz des
Segelsluges , hoch droben auf der Wasserkuppe in der Rhön ,ein Fliegerdenkmal in Gestalt eines Adlers . Hier wirkt noch
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die freie Natur mit wie, bei allen Denkmälern , deren sKL.ster Schmuck ihre landschaftliche Lage ist : dem höchstgUTnen . überhaupt , einem Türm auf dem Grünten im bamischen Allgäu etwa , oder dem Stein des Schwäbischen Ui?Vereins auf der Hohenwarte bei Urach , von wo die gef»,lsnsn Mitglieder einst eine der umfassendsten RundstM?'
ihrer Heimat genossen . Häufig hat die Nachwelt zumdächtnis der Toten auch die Anlage von Hainen gewähi/Sehr eindrucksvoll z. B . in Brieg (Schlesien ) , wo —Bäumen und Rasen umgrünt — fünf mächtige Säulen , dHftinf Kriegsjahre versinnbildlichend^ sich im Gewässer e

'
inr-Beckens spiegeln. Einen der ersten — und auch der schämsten — Heldenhaine hat Treuenbrietzen (Mark ) angele «Eingefaßt von Hohen Bäumen , find aus abgeschrägtem Ra-

senplatz Steintaseln mit den Namen der Gefallenen eimgelassen ; ein mächtiger steinerner Löwe hält inmitten di-Wacht .
Unabsehbar ist die Fülle von figürlichen GestaltungenBad Warmbrunn verkörperte in einem vorzüglichen Denk¬mal von dell'Antonio den Schmerz der Mutter : gesenktenHauptes , die Hände vorm Gesicht, schreitet sie in zeitlosen,Gewands dahin , ganz in ihr Leid verloren und doch unend¬

lich hoheilSvoll. Naturalistischer , aber ebenso künstlerischweint in Schapbach der trauernde Vater am Grabe desSohnes , in Schwarzwälder Tracht mit langem Rock , hohen'
Schaftstiefeln und großem runden Hut . Auf dem Helden-friedhof des Duisburger Waldes wurde der „Trauernde
Jüngling " von Lehmbruch, einem der hervorragendsten
deutschen Plastiker dieses Jahrhunderts , zum Sinnbild . InLöütkirch (Allgäu ) schleppt ein treuer Freund seinen ver¬wundeten Kameraden mit sich , wie es an den Fronten un¬zählige Male vorgekommen ist. Den vielleicht Nächstliegen¬den Gedanken erfaßte Leipzig : ein Soldat in feldgrauerUniform steht im Augenblick innerster Sammlung da , Helmab wie zum Gebet. Gelegentlich wurde auch die Malerei
herangezogen, besonders glücklich in der Wiejenkirche zuSoest : ihr Chor fügt sich aus einzigartigen mittelalterlichenFenstern zusammen, und sie sind nun um ein modernes vongleicher Ausdruckskraft ergänzt worden — dies ist die Er-fallenen -Ehrung .

Dem heimatlichen Boden verbunden ist oft die Wahl desMaterials . In dem vierhundertjührigsn Schrotholzkirchiein
zu Beuthen ipr schlesischen Steinkohlenrevier ist ein Sar¬
kophag aus Steinkohle errichtet , in Staßfurt ein Mal aus
heimischem Salz , und in Meißen findet man eine Kapelle,deren Jnnen -Ausstattung ausschließlich aus dem weltbe¬rühmten Porzellan besteht — Türrahmen wie Tafeln , Al¬tar oder Glocken ( Börner ) . In der Lausitz , unweit von Ei¬bau , wurde auf dem 583 Meter hohen Kottmar die Kott-mar-Quelle , eine der Spreequellen , als Kriegergedenk-
stätte ausgestaltet .

Unmöglich , auch nur die interessantesten Denkmäler sämt¬
lich aufzuführen . Gerade an kleineren Orten trifft man oftüberraschend eigenartige , nicht nur in den Großstädten wie
Hamburg , das sein Gedenken mitten in das Getriebe des
Alltags am Jungfernstieg gestellt hat . an einem Brenn¬
punkt des Verkehrs Mahnung in der Hast der Weltstadt .Zwei Beispiele : bei Todtnau (Baden ) steckt in einem Wald¬
felsen ein 1H Meter hohes Schwert , in dessen Knaus dieNamen der Toten eingehauen sind . In der Kirche von Wim¬
melburg bei Eisleben liegt ihre Liste in einer Eeschoßhijlse.and das Gefallenendenkmal ist der Kronleuchter mit 90
Kerzen. Ihr Leuchten schwört wie der Dichter: „Deutschla «""
muß leben, und wenn wir sterben müssen !"
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Das Kirchenjahr geht zu Ende
Mit dem Totensonntag schließt sich wieder der Kreis des

Kirchenjahres . Ein neues öffnet am 1 . Advent seine Pfor¬ten . Dem Worr Kirchenjahr selber begegnen wir zuerst1671 in dem Lied von Johann Olearius „Nun kommt das
neue Kirchenjahr "

, das in unseren Gesangbüchern unter den
Adventsliedern zu finden ist . Der Gedanke eines beson¬deren Kirchenjahres ist nicht so alt wie mitunter vermutet
wird . Von einzelnen weiter zurückliegenden Ansätzen ab¬
gesehen , stammt diese Vorstellung aus der zweiten Hälftedes Reformationsjahrhnnderts , aus dem Luthertum . Die
Durcharbeitung des Kirchenjahres in systematischer Art ist
vollends erst das Werk einer noch späteren theologischen
Besinnung . Ein hohes Alter dagegen weisen viele kirchliche
Festtage und Festzeiten auf . Wie die Geschichte der Reli¬
gionen zeigt, ist in ihnen von jeher den Festzeiten beson¬dere Bedeutung zuerkannt worden . Festzeiten gebe « dem
Kultus die notwendigen Höhepunkte, sie stärken däs Ge¬
meinschaftsgefühl der Gemeinden , sie erhalten de« Zusam¬
menhang mit der Geschichte der Religion und Konfession .
Meist stehen religiöse Feste auch in erkennbarem Zusam¬
menhang mit der Naturordnung . Das läßt sich auch da
noch feststeüen, wo etwa Ergebnisse einer heiligen Ge¬
schichte auf die kirchlichen Festzeiten bestimmend eingewirkthaben .

Der älteste Festtag der christlichen Gemeinde ist der erste
Tag der Woche, der Sonntag , als der Tag der Auferstehung
Christi . Im weiteren Verlauf der Gemeindegeschichte bildet
sich eine stetige Ordnung wiederkehrender Feiertage und
Festzeiten aus . Bald gab man auch den zwischen den ein¬
zelnen Festkreisen liegenden Sonntagen besondere Namen,und zwar nach den für diese Sonntage von der Kirche fest¬
gesetzten biblischen Lektionen. Der halbjährige Zeitraumvom Lrinitatissonntag bis zum Advent konnte nicht unter
einen oder mehrere beherrschende Festgedanken gebrachtwerden. Daher spricht man von einer „festlichen " und einer
„seftlosen " Hälfte des Kirchenjahres . Die Reihe der klei¬
neren Feste läßt eine gewisse Tendenz erkennen, neben der
eigentlichen Heilsgeschichte auch die Geschichte der christlichen
Kirche durch Erinnerung an Apostel, Märtyrer oder Heilige
zu feiern . In der Reformation wurde die Zahl der kirch¬
lichen Festtage erheblich beschnitten. In Geltung blieben
außer den großen Hauptfesten, die meist dreitägig gefeiertwurden , Gründonnerstag , Karfreitag , Himmelfahrt und
Neujahr . Luther hat diese Feste ausdrücklich anerkannt .Die Marien -, Apostel- und Heiligentage verschwandendurchdie Reformation nach und nach , Hin so mehr trat das Re-
forittationsfest ins Blickfeld . Der letzte Sonntag des Kir¬
chenjahres wurde schon Ende des 18. Jahrhunderts als
Gedächtnis an die Verstorbenen gefeiert . Das Kirchenjahr
ist also in Ausbau und Ausgestaltung als das Ergebniseiner langen und wechselreichen Entwicklung anzusehem

Sie badische« Schnitzer im Schtvak-tvald «betten skr
das Wtrtttt-llfstvWk

Der dritte Reichssammeltag für das Winterhilsswerk fin¬
det am 2. Dezember 34 statt. Zum Verkauf gelangt ein Holz¬
abzeichen, das in folgenden Notstandsgebieten hergestellt wird .
Lam - Bayerischer Wald, Sonneberg-Thüringen, Olbernläu-Sach-
en, badischer Sckwarzwald (Hornberg , Schonach, Schönwald ,

Furtwangen u . a .) Die Abzeichen für den Gau Baden werden
nur im eigenen Gau hergestellt . Der Verkaufspreis des Ab¬
zeichens ist wiederum 20 Pfennig.
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Lurnen * « Spiel * Sport
Zußball

Der kommende Sonntag .
Kämpfe der süddeutschen Futzball-Gauliga !

«achtzem am Mittwoch im ganzen Reiche die Futzballsportler
- durchweg interessanten Kämpfe » für das Winterhilfswerk
vielten , sehen die einzelnen Gaue am kommenden Sonntag
^ , Mistcrschaftskämpfe fort . In den einzelnen süddeutschen
!dall -Gauen haben die rückliegenden Kämpfe durchweg die

Ahsffte „Halbzeit -Klärung " gebracht . In Württemberg
Eiten sich die Stuttgarter Kickers durch einen hart erkämpf¬
en 2lt -ErsoIg bei den Etzlinger Sportfreunden die „Halbzeit -

akisterschaft
". Der Gau Baden liegt dagegen mit seinen

Mchtspielen noch erheblich im Rückstand . Hier führt der vor -

Mjge Meister , SV . Waldhof , die Tabelle an und sollte in fei-

A derzeitigen Verfassung die , .,Herbstmeisterschaft" an sich

sitzen . Wesentlich gelockert hat sich die Spitzengruppe in
>« § yerns Gauliga . Hier haben die letzten Kämpfe eine

i-nkl -i
' är mliche Klärung , gebracht . Beinahe unaufhaltsam setzen die

Irisch ^ leeblättler " ihren Siegeszug fort . Durch den Sieg am ver-
rabe des
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sgenen Sonntag über Jahn Regensburg machte man erfolg¬

eich Halfpart und wenn nicht alles trügt , so streben die Für -

er sicher und zuversichtlich der Gaumeisterschaft entgegen . In
Abteilung Südwest behauptet Phönix Ludwigshafen zäh

Hne führende Position . Zu ihrem prächtigen Kampfgeist ge-

M sich auch noch eine beachtliche technische Veranlagung , sodatz
vorjährige Abstiegskandidat nunmehr ersten Anspruch auf
Meistertitel erhebt . Und dieser Anspruch besteht zu
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!tzecht . Phönix zählte man anfänglich auch zu den „Homers" ,
Er eine Mannschaft , die in fünf schweren , auswärtigen Spie -

stn 8 Punkte erobert , darf nie und nimmer gls Heim-Manu -

sldaft angesehen werden . Noch in der Vorrunde haben sie
eine gefährliche Hürde genommen . In Offenbach am Biederer

gerg bei der derzeitigen Form des vorjährigen Titelträgers
einen Punkt zu erkämpfen , mutz als eine ganz hervorragende
Leistung angesprochen werden . Phönix führt mit 3 Punkten
jie Südweft -Tabelle an und noch mancher, der ernste Absichten
Hegt, wird yn dem zähen Kampfspiel der Ludwigshafener strau¬
cheln ! Nach diesen Feststellungen mutz man die Vermutung ,
Phönix würde unter der Wucht seiner schweren Auswärts -

lämpfe zusammenbrechen, wieder fallen lassen.
Gau Württemberg .

Sportkl . Stuttgart - FV . 94 Ulm.
Als erste süddeutsche Fußball -Abteilung beschließt der Gau

Württemberg am kommenden Sonntag die Vorrunde . Nutzer
den beiden Mannschaften , SSL . und A . FV . 94 , beendigten alle

übrigen Eauligisten schon am vergangenen Sonntag ihre Vor¬

rundenspiele , sodatz also nur noch eine Paarung auf dem Pro¬
gramm steht. SC . Stuttgart — U. FV . 94 heißt die Begeg-

umg , die am Sonntag in Stuttgart obige Mannschaften zusam-

menführt . Der Sportklub erzielte in seinen letzten Kämpfen
ganz beachtliche Resultate , die einzig und allein auf eine all¬

gemeine Steigerung des Eesamtkönnens zurückzuführen sind .
Durch die Niederlage der Ulmer am letzten Sonntag gegen
köppingen wurde deren Lage bedeutend verschlechtert, sodatz die

Rünsterstäoter bestimmt mit restlosem Einsatz beim Sportklub
iu die Schranken treten . Alles in Allem scheint es aber doch ,
als müßte man dem Sportklub doch die besseren Aussichten
nnräumen .

Gau Bade «.
SV . Waldhof -- Phönix Karlsruhe
KFV . — VfR . Mannheim
FT . Pforzheim — VfB . Mühlburg
FL . Freiburg — VfL . Neckarau
08 Mannheim — Germania Karlsdorf

Seit langer Zeit erstmals wieder volles Programm ziert den
kommenden Fußball -Sonntag in Baden . Da jedoch die Spitzen¬
mannschaften durchweg auf eigenem ^Gelände ihre Kämpfe be¬

streiten , sollte bei normalem Verlauf der Ereignisse keine Ver¬

schiebung in der oberen Tabellenhälfte eintreten . Ein technisch
ganz hervorragender Kampf dürfte in Waldhof zu erwarten
sein, wo der FC . Phönix Karlsruhe , eine der unberechenbarsten
Mannschaften des Gau Badens , dem Tabellenführer und Mei¬
ster, SV . Waldhof , gegenübertritt . Trotz aller Feinheiten und

Vorzüge der Phönix -Elf liegen die besseren Aussichten doch bei

Waldhof. Der unglücklich und mit viel Pech kämpfende KFV -
darf mit der Auseinandersetzung gegen VfR . Mannheim und

nach einer unglücklichen Serie zahlreicher Niederlagen erstmals
wieder den Vorteil des eigenen Geländes in Anspruch nehmen .
Ob jedoch dieses Uebergewicht genügt , um gegen die mit allem

Rüstzeug beschlagenen Rasenspieler aus Mannheim einen Er¬

folg zu landen , möchten wir noch nicht bejahen , aber die

dringende Notwendigkeit eines Sieges sollte das kaum glaub¬
hafte zur Wirklichkeit werden lassen. Ebenso ungewiß ist der

Ausgang des Kampfes FC . Pforzheim — VfB . Mühlburg .
Eine Punkteteilung liegt hier stark im Bereich der Möglich¬
keit. Wiederum zu Hause kämpfen die mit Waldhof am günstig¬
sten liegenden Freiburger . Neckarau, wohl die kampfkräftigste
Elf des Gaues , zählt nach wie vor zu den ernsthaftesten Mßister-

schaftsanwärtern . Den Freiburgern wird mit diesem Kampfe
«ine »veit schwerere Belastungsprobe , als am Vorsonntag gegen
dir Pforzheimer aufcrlegt , zumal sie ohne ihren ausgezeich¬
neten Sturmführcr Peters den Kampf bestreiten müssen . Der

Abschluß des sonntäglichen Programms bildet die Kreuzung
der beiden Neulinge auf dem Platze von FC . 08 Mannheim .
Wer hierbei zu seinem ersten Siege kommen wird , mutz erst ab-

Uwartet werden , denn es ist gewagt , in solchem Falle dem
«inen oder andern die besseren Aussichten einzuräumen .

Ga « Bayer «.
Spvg . Weiden — FC . Nürnberg
ASV . Nürnberg — 1880 München
BC . Augsburg — Wacker München
Bayern München — Jahn Regensburg
FL . Schweinfurt — Schwaben Augsburg

Die bedeutsamste und interessanteste Begegnung liefern sich
°ie Heiden Mannschaften ASV . Nürnberg und 1880 München
»uf der Sportplatzanlage in Herrnhütte bei Nürnberg . Dje
ACV .ler zeigten in den letzten Vorstellungen eins famose Form ,
fodatz die de» Fürthern am nächsten liegenden Münchner
»Löwen " vor einem schweren Kampfe stehen, der , wenn nicht
Mes trügt , den pausierenden „Klerblättlern " weitere wert -
bolle Dienste erweisen könnte, wenn der ASV . einen oder gar
beide Punkte erringen würde . Der immer schwächer werdende
»Club" besucht die Spvg . Weiden und mutz schon etwas mehr
ö«igen , wenn er neuerdings , nicht , wietzerum den Elan der Neu-

.livge mit einem weiteren Punktnerlüst zu spüren bekommen
bhll . Ebenfalls einen nicht unbedeutenden Formrückgang haben
b>e Münchner Blaufterne zu verzeichnen. Der BC . Augsburg ,
b«r dem „Club " am vorletzten Sonntag einen wichtigen Punkt
«mritz , wird auch gegen Wacker München zu Hause nichts ver¬

koken . Die Münchner Bayern im Unglück ! Sonntag für
Sonntag haben die Rothosen das Pech ungewollter Rückschläge
buxch Perletzungen . Ob es diesmal gegen die tapferen Regens -
?brger zu einem Erfolg reicht, mutz erst abgewartet werden ,
«enn bekanntlich lieferte die Jakob -Elf den Fürthern einen ver¬

zweifelten Kampf . Die Augsburger Schwaben , denen gm Kor -
sonntag überraschend ein Sieg über Bayern München gelang ,
unternehmen eine Reise nach der Kugelstadt Schweipfprt . Di«
Kugelstädter mutzten am letzten Sonntag eine bitere Niederlage
iu Weiden hinnehmen , sodatz sie diesmal im Kampfe gegen
Augsburg mit doppeltem Einsatz lämpfen , um zu einem wei¬
teren Siege zu koinmen.

Eau Südwyst .
Wormatia Worms — Ofsenbacher Kickers
Saar OS Saarbrücken — Eintracht Frankfurt

Nur zwei Begegnungen bringt der kommende Sonntag jm
Gau Südwest . Von besonderer Wichtigkeit sind jedoch beide
Paarungen . In allererster Linie interessiert der i» der Nihe-

lungenstaüt Worms steigende Kampf zwischen Wormatia und
den Offenbacher Kickers. Die Wormser konnten sich in den
letzten Spielen immer mehr in den Vordergrund schiebe«, so¬
datz sie heute als einzige Mannschaft den Tabellenführer
Phönix Ludwigshafen ernstlich bedrohen . Trotzdem sich die Ge¬
samtleistung der Offenbacher wesentlich gehoben hat , möchten
wir fast sagen, daß die Wormser ihren Siegeszug weiter fort¬
setzen und sich dadurch näher an den Tabellenführer heran¬
machen. Die Frankfurter Eintracht konnte auch gm vorletzten
Sonntag keinen Tritt fassen . Aber in Saarbrücken bei Saar 05
sollten die Frankfurter ihren Absichten endlich einmal durch
einen klaren Erfolg die rechte Ueberzeugungskraft verleihen .
Wir erwarten einen knappen Erfolg der Eintracht .

Mittelbadens Bezirksklasse.
Gruppe Ost.

Germania Brötzingen — FV . Eutingen
Germania Durlach — AB . Niefexn
Viktoria Eyzberg — BSC . Pforzheim
Fvg . Mühlacker — VfN . Pforzheim .

Gruppe West.
FV . Daxlanden — Phönix Durmersheim
Frankonia Karlsruhe — Spvg . Baden -Baden
VfR . Neureut — FV . Kuppenheim
VfB . Baden -Baden — VM . Hagsfeld
FP . 04 Rastatt — Sportfreunde Forchheim.

Germania Durlach - FB . Nieser «.
Am morgigen Sonntag setzen die Germanen ihre Spiele uin

die Eruppenmeisterschaft fort . Hierhei empfangen sie eine
Mannschaft , die durch sensationelle Erfolge über Virkenfeld .
VfR . Pforzheim viel von sich reden machte. Die Käste gelten
in hiesigen Futzballkreifen als ein ziemlich unbeschriebenes
Blatt und ihre beachtlichen Erfolge haben auch im Lager der
Germanen großes Erstaunen wachgerufen , sodatz man diesem
Kampfe ganz besondere Aufmerksamkeit schenkt. FV . Niesern
steht mit dem FC - Birkenseld punktgleich an der Spitze der Ta¬
belle , sodatz die Gäste sicherlich mit vollem Einsatz ihre Position
zu halten versuchen. Andererseits haben sich den Germanen
durch die wichtigen Punktverluste der Favoriten neue Möglich¬
keiten aufgetan . Beide Mannschaften gehen also mit ziemlich
gleich verteilten Aussichten in den Kampf , sodatz ein spannen¬
des , wechfelvolles Spiel zu erwarten ist, dessen Besuch nur em¬
pfohlen werden kann.

Durlach -Aue — Kleinsteinbach.
Die Spielvereinigung empfängt am Sonntag , den 25 . Nov.

hen Neuling der Kreisliga Kleinsteinbach . Der Papierfprm
nach müßte die bisher ungeschlagene Elf der Spvg . afs sicherer
Sieger gelten , doch wird es gut sein, den Gegner nicht zu leicht
zu nehmen . Die Gäste haben sich in ihren letzten Spielen nicht
schlecht geschlagen und haben in der Tabelle einen guten Mit¬
telplatz errungen . Sie werden yuch in Upe zu kämpfe» ver¬
stehen und schon oft haben Energie und Kampfeseifer über
technisches Können gesiegt. Deshalb gilt auch für die Spvg .
Elf am Sonntag Kamps bis zur letzten Minute . A .

Handball
Polizeisport -Berein Karlsruhe — Turnerbund Pforzheim .
Mit diesem Spiel , das auf dem Platze dxr Turnerschaft 48

Durlach an der Grötzingerstratze ausgötragen wird , kann dfe
Polizei Karlsruhe weiterhin ihxen Platz a» der .Tabellen¬
spitze festigen. Es wird kaum zu erwarten sein , daß der Tur¬
nerbund Pforzheim , der wohl einen beachtlichen Gegner ab¬
geben wird , sich so ohne weiteres als geschlagen bekennt.

Wenn man die zähe Verbissenheit nimmt , mit her er sich am
vergangenen Sonntag in Pforzheim gegen die Tsch. 46 Durlach
zur Wehr setzte, so kann mit einem sehr interessanten Treffen
zu rechnen sein.

Vormittags treten die 3 . Mannschaft der Tsch. 46 und die
2 . Mannschaft der Fa . F . Wolfs » . Sohn um 9,30 Uhr an und
um 10,30 Uhr mißt die 2 . Mannschaft der Tsch. 46 ihre Kräfte
mit der ersten Mannschaft der Fa . Wolfs u . Sohn . Die Weite
Mannschaft der Tsch. 46, die bis heute ungeschlagen an erster
Stelle in ihrem Bezirk steht, wird sicher manchen Sportanhän¬
ger mit ihrem schönen und gefälligen Spiel begeistern .

Tabelle des Bezirks II Handhall
Sp . gew. unentsch. verl . Tore P -

Polizei Karlsruhe 7 7 — ^ 7- 68 Ä5 14
Tv . 46 Bruchsal 6 5 — 1 69 :35 10
Tsch . 46 Durlach 6 4 — 2 51 :36 8
DJK . Kronau 6 3 1 2 38 :34 7
Tbd . Pforzheim 7 3 1 .3 44 :44 7

Tgd . Daxlanden 7 , 3 1 3 39 :45 7
Tv . 46 Rastatt 6 2 1 3 42 :46 5
Tbd . Rotenfels 6 2 — 4 35 :52 4
Tv . 46 Karlsruhe 6 — 1 5 34 :70 1

Polizei Pforzheim 7 — 1 6 28 :52 1
Das von der Tsch. 46 Durlach gegen Tbd . Rotenfels gewon¬

nene Spiel ist in dieser Tabelle noch nicht gewertet .

Endspiel um den Hockey-Silberschild
Im Hockeysport steht am Sonntag im Vordergrund dos End¬

spiel um den Silberschild in Berlin . Für de« entscheidenden
Gang haben sich der Schildverteidiger Brandenburg und die

Eaugrupve Württemberg -Baden herausgeschiilt. Baden konnte

allerdings aus die Mitwirkung württemkergischer Spieler ver¬

zichten . Für das Endspiel gibt man vielerseits den Berlinern
als der durchschlagskräftigeren Mannschaft die besseren Aussichten.

Kleines Spsrtaüerlei
Nützlei « siegte bei den Internationalen Hall«»Meisterschaften

der Tennislehrer m Wembley über William Tilden mit 3 :6, 6 :1,
5 :7, 6 :2 , 6 : 4 . Die Entscheidung fällt im Spiel gegen Bines .
der ebenfalls ohne Niederlage mit an der Spitze steht «nd gegen
seinen amerikanischen Landsmann Bruce Barnes 8 :6, 6 :4, 9 : 7

slLAlb.
- ^

Törlys trennten sich im Hampf um den Eishockey -Europapokal
im Mailänder Sportpalast her HC. Mailand «nd der SC .
Riessersee . . . - ^ "

öchmMte des Iurlacher Tsgkblstte;
geleitet von Theo Weitzinger , badischer Meister .

Aufgabe Nr . 47 von K . Becker , Durlach .
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Trollhättan 1,934 .

Weiß : 10 Steine : KH1 . Dd2 . Td4 , g« . La3 , f5 . Se7 . fl . Vc2 . g5.
Schwarz : 10 Stein « : Ke5 . Db5 . Tc6,e8 . Lei , g8 . Sb7,d6 . Bb3,f3 .

Matt in 3 Zügen .

Aufgabe Sfr - 48 von G . Becker , Durlach .
Urdruck.
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Weiß : 9 Steine : KH8 . Da4 . Tc4 , f6. LH3 . Sd7 , e2 . Vc2, f7.
Schwarz : 11 Steine : Kd5 . Da3 . Tb4 , gl . Lb8, g8 . Bc5, e3, e5,

j5. H6.
Matt in 2 Zügen .

Lösung der Aufgabe Nr . 45.
1 . La3—c5 dhXcö 2 . Te4—e5X usw.
1. . . . H7—H6 2. Lc»—f2 usw.

Lysugg der Aufgabe Nr . 46 .
1 . Se4—f6 Nebenlösig durch 1 . Db7—b4 .

Richtige Lösnygen saydten ein : Georg Becker, Walter Funk,
Wilh . Hetz für 46 4 Punkte , Fritz Leitner , Heinrich Schindel,
Otto Dinkel .

L . W

Handel und Berkehr
Amtliche Berliner Devisenkurse vom 33. November

Argentinien ( 1 Pap .-Peso) 0.628 0,632
Belgien ( 100 Belga ) 58,17 58,29
England (1 Vsund ) 12 .415 12,445
Frankreich (100 Frc .) 16,38 16,42
Holland ( 100 Gulden ) 168 .05 168,39
Italien (100 Lire ) 21,30 21,31
Norwegen ( 100 Kr .)

' 62,37 62,49
Oesterreich ( 100 Schilling ) 48.95 49,05
Schweden (100 Kr .) 64,01 64,13
Schweiz ( 100 Fr . ) 80.51 80,67
Tschechoslowakei ( 100 Kr .) 10 .375 10,395
V . St . von Amerika ( 1 Dollar ) 2,488 2,492

Äorien
Berliner Börse vom 23 . Nov . Die Börse verharrte in großer

Keschäftsunlust. Trotz einigen günstigen Meldung «" über den
Kohtenahsatz und die höhere Rohstahlerzeugung bestand eher
Abgabeneignng . Die Anleihemärkte bliebe,i sehr still. Altbesitz
verloren 0,5 Prozent . Don Reichsschuldbuchforderungen gaben
die späten nach , während frühere und mittlere gesucht waren .
Sonst waren Reichsanleihen kaum verändert . Der Geldmarkt ist
nach wie vor leicht. Tagesgeld 3,84 —4,12 Prozent , für erste Ab¬
nehmer auch darunter . Am Devisenmarkt waren Pfund und Dol¬
lar gegen gestern wenig verändert .

Wirtschaftliche Wochenschau
BöAk- . Un der Börse setzte sich diese Woche eine Erholung

durch . -Die Stuttgarter Ausführungen des Reichsbankprüsiden-
ten Dr . Schacht haben einen starken Eindruck an den Effekten¬
märkten gemacht. Besonders seine Darlegung über die Anlage -
und Eeschäftspolitik der Sparkassen , wie überhaupt seine Stutt¬
garter Rede als programmatisch für die nahegerückte Banken-
reform aufgefatzt wurde . Das Publikum beteiligte sich wesent¬
lich lebhafter am Geschäft. Vom Rentenmarkt aus ließ sich auch
der Aktieumaxkt anregen . Auf dem Rentenmartt hatte Altde -
sitzanleihe die Führung . Am Aktienmarkt traten fast aus der
ganzen Linie Besserungen von durchschnittlich 1 Prozent ein .

Geldmarkt . Die Eeldmarktlage blieb verhältnismäßig leicht .
Der leichte Druck , den die Abzüge für Steuerzahlungen nach
dem Medio ausgeübt hatten , konnte bald überwunden werden.
Tagesgeld notierte für erste Adressen mit 3,75 Prozent , Mo¬
natsgeld wird etwa 4 Prozent betragen , Geld über den Ultimo
nicht sehr wesentlich darüber . Die leichte Verflüssigung des
Geldmarkts ist in der Hauptsache aber nur technisch bedingt . Die
Goldbestände der Reichsbank erfuhren wieder eine geringe Zu¬
nahme . Der gesamte Zahlungsmittelumlauf tag mit 5455 Mil¬
lionen unter dem Vormonat (4375 Millionen ) und im üblichen
Ausmaß über dem Vorjahr (5343 Millionen ) .

Pr »d«kte«markt . An den Ketxeidegxotzyiärkten blieb dys Ge¬
schäft sehr klein , da Angebot so güt wie nicht vorlag . Dies«
Stille ist in gewissem Umfange eine Saisonerscheinung , da die
Landwirtschaft im Oktober und November noch mit den letzten
Feldarbeiten beschäftigt ist . Der Mehlmarkt lag ebenfalls ruhig .
Am Futtermittelmarkt herrschte überall ziemliche Verknappung .
Die Produktennotierungen blieben unverändert .

Warenmarkt . Die Grotzhandelsindexziffer ist mit 101,4 unver¬
ändert geblieben . Der kommissarische Führer Graf von der Goltz
hat dem Reichskommissar für Preisüberwachung die unbedingte
Unterstützung der Wirtschaftsorganisationen zugesagt. Wie not¬
wendig die Einsetzung des Preiskommissars war , beweisen die
Eingriffe in Einzelfällen , die bereits erfolgen mutzten. Die Be¬
hörden gehen dabei gegen alle Volksfchädlinae mit bemerkens¬
werter Energie vor . Das tatkräftige und einheitliche Vorgehe«
auf allen Gebieten gibt die Gewähr , daß selbst der bevorste¬
hende Winter der günstigen Entwicklung keinen Schaden tun
kann.

Biehmarkt . An den Viehmärkten sind die Preise für fast alle
Schlachtviehgattungen , besonders für Kälber , leicht zuriickge-
gangen.

Holzmarkt . Die Lage an den Holzmärkten hat sich weiter be¬
festigt. Die Nachfrage nach Rundholz wie nach Breunholz ist un¬
verändert rege.



Das Mädchen
und die Heden Freuden

Eie hieß Karoline, und die üngewöhnlichkeii
-es Namens in einer Zeit, die Mia und Baby,
Lo, Oaisy und Gwen als erste durchs Ziel gehen
ließ, ist meine früheste Erinnerung an sie. Miß.
verstehen Sie mich nicht . Karoline war gar nicht
unmodern . Sie war Abteilungsleiterin in einer
großen Firma , geschäftstüchtig, fleißig und dabei

eine Meisterin in der Kunst, ihr Gesicht schön zu machen, ohne das Auge des
Bewunderers ihrer Figur zu beleidigen / Wie sie mich aus einem Lau .
fen strampelnder Mädchen. ß) zu geben, das
arme und Bubenbeine im ist die zweite
Schwimmbad herausgriff, Erinnerung
um mir Unterricht im Erawlen Llnd Karoline
im seligen Walzerfchritt die dritte — am Abend, an dem ich zum

ersten Male mit Onkel ausgehen durfte / Lmmer der
gleiche, frohe und ausgeglichene Kamerad, das ist Karoline

^ (und seit dem Schwimmunterricht darf ich sie alle paar
^ Wochen besuchen) / Als ich sie gestern überraschen

wollte, fand ich sie am Schreibtisch — verlegen
zum ersten Male, feit ich sie kenne. , Es
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Lesüiv . Ssluert

ist AdventSzeit", sagte sie, «.Zeit zum Nach-
denken, wer mir Gutes getan hat in
diesem Lahre , bewußt oder unbewußt . Hier
siehst Du siebe« Namen . Sie bedeuten sieben

Verclronilo oie ssreuoo dsrottsa slno .
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Freuden, die mir geschenkt worden sind, und
die Mehrzahl der sieben weiß wohl gar nicht, daß sie es taten" /
»Da ist SchwesterMartha,
die mir die Hand hielt in der
langen Nacht vor der Ope»
ration . Oa ist Paul, der por.
tier -es Bürohauses, der
im rechten Augenblick sagte :

»Wie schön scheint
die Sonne heute,
Frollein ", als ich
einmal ganz ver.
zagt dachte , alles
fei zu Ende. Oa ist

Wer »Misch deckt
der Mio scheckt
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der Omnibusschaffner, der immer ein wenig wartet , wenn ich verspätet zur
Haltestelle laufe. Oa ist Fräulein Berger, Herr Schmidt, die
MutterMoser und nicht zuletzt der kleine Fritze, -er so wunder,
voll spucken kannund mir das Murmelspielen beigebracht hat ."
Jetztdarfich mitwählenundmitausfuchen,umsieSenMenschen

tz Freudezu schenken. Danndarfichhelfen,siebenpaketezu machen,
in Weihnachtspapier gepackt und mit bunten Bändern ver.

schnürt. Dann werde ich helfen, sie zur Post zu tragen . Aber es werden
vierzehn Pakete fein und nicht sieben, denn meine
eigenen siebenFreuden werden auch dabei sein /
And dann, das weiß ich, werde ich Karo,
line so glücklich sehen, wie damals
im seligen Walzerschritt.

Die Reicksreglerrmg trat in ikrem Wirlsärastsprogramrn als rviäv
tigen Punkt die Sckastnng und Zörderung eines gesunden Mittel
standes vorgejeken . Diese Bestrebungen sollte jeder Deutsche unter
stützen, indem er Qualitätsware beim Einzelkandel kaust

Durch Qualitätsware zu besseren
Leistungen u . besserem Lebensstandard.
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Rche-N-chev ms Vurkach (W6)
Von Elisabeth P r i ntz - Karlsruhe .

Zurlach,
" so behauptet P . F . Brede aus Kassel auf seiner

nach Frankreich im Jahre 1806 , „ist ein unbedeutender

fränkischer Ort , der keine Sehenswürdigkeit enthält "
. . .

»rrn Bredes Reisetagebuch ist aber für uns heute ein fiafsi-

Beispiel , wer sich alles berufen fühlte zu schreiben , mag sr

so wenig auserwählt dazu gewesen sein .) „Das Schloß
^ in Gebäude , welches die Aufmerksamkeit nicht auf sich zieht,
ir sahen hier einen Transport eroberter österreichischer Ka¬

nnen , welche von badischen Soldaten bewacht und von

Epische » Bauern nach Frankreich gefahren wurden .
«,f anderen Wagen lagen noch viele unverarbeitete Metall -

Ai ^ die man aus dem Wiener Arsenal wegführt . Vortreff -

M verwertbar zu Glocken und zu Sols , denn an Kanonen hat
A französische Regierung sicher Ueberfluß .
- Die Garnison bestand aus dem neuerrichteteu Regiment
^ den-Durlach , das fast aus lauter blutjungen Leuten zusam-

Mugesetzt war . Ein junger , schöner Unteroffizier beklagte sich
M Vertrauen gegen mich , daß sie noch gesuchtet würden , und

A die Gemeinden noch Spießruten lausen mühten . „Ohne
dies," setzte er hinzu , „wollten wir ja gerne dienen"

. —

Ein junger wohlgebildeter Chasseur (Jäger - ) Offizier , der
ttkk aus dem Herzen von Italien kam , erregte durch sein

j kränkliches Aussehen mein inniges Mitleid . Er sah auf einer
l sonnigen Bank vor dem Hause, gleichsam mit schmachtendem

Blick jeden Vorübergehenden um Hilfe anrufend . Aber wie die

Franzosen sind ! Chamäleons , in die man sich oft kaum zu fin¬
den weih. Während er in der einen Minute wehmütig klagte
und den ausbleibenden Arzt „ä touz les lliables" (zu allen
Teufeln) wünschte, schäkerte er in der anderen mit einer
blühendschönen , mutwilligen Dirne gus dem Hause, war so
flink wie ein Reh und warf sich mit ihr mit Kartoffeln , die ge¬
rade da aufgeschüttet lagen . . .

Eine „herrliche unübersehbare Pappslallec " führte den Rei¬
senden nach Karlsruhe , das aber in seiner Beschreibung noch
schlechter wegkommt als Durlach .

WMat das .Surliüa Tageblatt
-

lockerner

Minter-WfswerH des
deulschenVMesMM

s wlck - !

Mittel -

r unter ,

kauft !

snvvsrickl

NN6N

! 5 § 6 « I

> 5is rd !
übsrclie !

ckc > ^

!ror!ei>

Kinderspielwaren .
Weihnachten steht vor der Tür . Wie . im vorigen Winter so

wollen wir auch jetzt wieder den kleinen Kindern der Bedürftigen
mit Spiclwaren eine Weihnachtsireude bereiten . Die im vorigen
Winter zur Durchführung gebrachte Sammlung von Spielsachen
zeitigte ein überaus erfreuliches Ergebnis . Ich gehe wohl nicht
fehl , wenn ich annehme , daß der Ruf nach Ablieferung von Kin¬
derspielwaren auch jetzt wieder ein williges Ohr finden wird .
Es gibt sicherlich eine Reihe von Familien , die Spielsachen be¬
sitzen , solche aber nicht mehr benötigen , weil ihre Kinder größer
geworden sind .

Volksgenossen ! Unterzieht euch der Mühe , schaut eure Vor¬
ratskammern nach Spielwaren durch , richtet sie und haltet sie
zur Abgabe bereit .

Am Mittwoch , de» 28. und Donnerstag » den 89. November
193t wird ein kleiner Lieferwagen die Straßen der Stadt durch¬
ziehen (durch Txompetenfignal wird seine Ankunft gemeldet wer¬
den) und die Spielwaren in Empfang nehmen.
. . Schon im voraus sage ich für die Mithilfe auf diesem Gebiete
herzlichen Dank.

Dur lach , den 22 . November 1934 .
Der Ortsbeaustragte des WKW . : Balschbach .

8. Spendenliste .
An weiteren Spenden gingen ein : Eintopfgericht -Sammlung

am 18. 11 . 34 ^ , 775 .74 RM . . Liedertafel Durlach -Aue, Erlös
aus Konzert vom 11 . 11 . 34 — 100 .40 RM „ Fabrikdirektor i . R .
A . Schaber , 2 . Spende , 100 .— RM . , Apotheker E . Gromann
10 .— RM . monatlich vom 1 . 10. 34 bis 31 . 3. 33, Geometer
Herm . Fefer 20 .— RM, , Ungenannt 15 — RM . für Oktober , No¬
vember und Dezember , Ungenannt 7 .— RM . vom 1 . 10 . 34
bis 31 . 3 . 35 , Fabrikant Gustav Farr ü.— RM . monatlich vom
1 . 10. 34 bis 31 . 3. 35 , Drogerie Jul . Scharfer 6 .— RM . monat¬
lich vom 1 . 10. 34 bis 31 . 3. 85 , Metzgermeister A . Eeng 10 -
RM „ Angenannt 10 — RM .. Tapeziergesch. David Funk 10.-
RM „ Pfarrer Lehmann 10 .— RM monatlich vom 1. IC 34 bis
1. 3. 35, Prokurist W . Ruf 10.— RM . für Oktober und November ,
Kohlenhandlg . Josef Vakker 5 .—- RM . monatlich vom 1 . 11 . 34 bis
31. 5 . 35. Dipl .-Jng . Hans Zimmermann 4.— RM . monatlich
yom 1. 10 . 34 bis 31 . 3. 35, Bankvorstand Alb . Eßwein 4 .— RM .
monatlich vom 1 . 10 . 34 bis 31 . 3 . 35 , Maurermeister Karl - Lang
7 .50 RM ., Blechnermeister Wilh . Stoll 3.— RM . monatlich vom
1 . 10. 34 bis 31 . 3 . 35, Karl Straffer 3.— RM . monatlich vom 1,
10. 34 bis 31 . 3 . 35 . Dr . Helwtng 5,- RM . monatlich vom 1 . 11 .
34 bis 31 . 3 . 35 , Prokurist Rob . Kraus 5 — RM . monatlich vom
1 . 10. 34 bis 31 . 3 . 35 . Radio -Vertrieb Herbert Kolbe 5.— RM .
monatlich vom 1 . 10- 34 bis 1. 3 . 35 , Elisabeth Müller 5.— RM .,
Karl Leßle 3 . — RM ., Rudolf Baer 3 .— RM . vom 1 . 11 . 34 bis
31 . 3 . 35 , Goldschmied Fritz Ohneberg 3 — RM . monatlich vom
1 . , 1 . 34 bis 31 . 3 , 35, Personal der Eritzner - Kaysbr AG. 32,( .20
RM . , Personal der Badischen Maschinenfabrik 70 .20 RM ., Per¬
sonal der Lederfabrik Herrmann Kc Etttinger 59,85 RM .

Spenden unter 3.— RM . gelangen ihrer Vielheit wegen nicht
zur Veröffentlichung .

Ich spreche allen Spendern , auch denen, , die kleiner« Spenden
gegeben haben , an dieser Stelle den herzlichen Dank aus .

Weitere Spenden nehmen entgegen :
Bezirkssparkasse Konto Nr . 1216 : NS -Volkswohlfahrt -Winter -

hilfswerk .
Volksdank G . m. b . H. Konto Nr . 749 : NS -Volkswohlfahrt -Win -

terhilfswert .
Dur lach , den 23. November 1934.

_ Der Ortsbeaustragte des WHW . : Ba l s ch b a ch .

Zwangsversteigerung .
Im Zwangsweg versteigert das Notariat am Samstag » den

12 . Januar 1935 , vormittags 0 Uhr . in seinen Diensträumen in
Durlach , Amtsgerichtsgebäude . 1 . Stock — Zimmer Nr . 9 das
Grundstück der Schuhmacher. .Friedrich , Drauth Witwe , Sofie , geb .
Huber , in Durkach auf Gemarkung Durlach

Grundbuch Durlach Band 58, Heft 18
Lgrb . Nr . 1079 — 1 ar 63 qn, Hofreite im Ortsetter an der. . ' USRappenstraße Nr . 3, worauf ' ein - zweistöckiges Wohnha

Mit gewölbtem Keller und angebautem einstöckigen St¬
unt Schweinestallung .

Steuerwerk : RM . 10 060 .
Schätzung : RM . 9 000 .

DurIach , den 31 . Oktober 1934.
Notariat I — als Vollstreckungsgericht —

- Aus dem Gerichtssaar
2M vvv NM . Schmiergelder , ^

" Zwei Rundfunk -Prozesse in Moabit

Berlin , 23. Nov . Während im großen Schwurgerichtssaal des

alte » Kriminalgerichtsgebäudes schon seit drei Wochen der

Rundfunk -Prozeß Verhandelt wird » begann jetzt vor der beson¬
ders für diesen Zweck gebildeten 6. Hilfsstrafkammer des Land¬

gerichts Berlin der sogenannte „Knöpfke-Prozeß " gegen „Rad -

ziejewski und Genossen" . Es handelt sich um einen Teilkomplex
des Rundfunkskandals . Die Hauptangeklagten in dem begonne¬
nen Prozeß sind die Inhaber der Druckerei I . S . Preuß , bei der

durch die Funkdienst E .m .b .H . die Zeitschrift „Die Funkstunde"

gedruckt wurde », der 37jährige , in Untersuchungshaft befindliche
Dr . Max Radziejewski und der 64 Jahre alte Dr . Hans Wede-

kind . Auch die 47jährige Frau Helene Radziejewski ist mit -

angMaA Die beiden Hauptangeklagten sollen mit Hülfe ihres
Vertreters , des 49 Jahre alten Angeklagten Herbert Jennewein .
an Knikpfke Schmiergelder im Betrage von 200 000 RM . ge¬
zahlt haben . . , » v r »- -

Kl

Im allgemeinen Rundfunk -Prozeß gab das Gericht dem An¬

trag der Verteidigung auf Heranziehung von Sachverständigen
über die Frage , ob Sondervergütungen , wie sie Fl es ch erhielt ,
damals in der Wirtschaft üblich gewesen W-M zum Teil statt.

Förderlmg -er heimische« Muftrte -arch das Wister-
-üstwett

Wie die Holzschnitzer im Schwarzwald durch die Anfertigung
der Kolzanstecker wieder Arbeit bekamen, so wurde in gerechter
Verteilung für den Verkauf am 2. Dezember 1934 auch noch
die notleidende Pforzheimer Industrie berücksichtigt . Während
bis jetzt fast ausschließlich Plaketten angesertigt wurden , hat
die Gäuführung Baden des Winterhilfswerkes diesmal einen
praktischen Gegenstand zum Verkauf Herstellen lassen .

lOOOOtz- zwar einfache, .aber netie und in der Form sehr ge¬
fällige Aschenteller aus Aluminium mit WHW . - Aufschrift wer¬
den ihre - Abnehmer suchen und auch finden , da jeder sich gern
einen brauchbaren Gegenstand kauft. So wird auch hierdurch wie¬
der tatkräftig zur Förderung der heimischen Industrie beitragen ,
während andererseits der Erlös den Bedürftigen unseres V -llt -"

zugute kommt.

LageS -Änreiser '
Samstag » den 24 . November 1934.

Bad . Staatstheater : „Don Carlos "
. 20—23,30 Uhr .

Siala -Tonfilm -Theater : „Die große Zarin "
, 7 und 8^ Uhr.

Markgraseu -Thcater : „Heute abend bei mir "
, 7 und 8-V» Uhr.

Kammerlichtspiele : „Einmal die große Dame sein"
, 7 und 8/, ,

Festhalle : Bunter Abend der NS .-Gemeinschaft „Kraft durch

Freude "
, abends 8 Uhr .

Sonntag , den 25 . November 1934 .
Bad . Staatstheater : Morgenfeier . 11,15—12,30 Uhr .

Abends : „Götterdämmerung "
, 17—22 Uhr .

Skala -Tonfilmtheater : „Die große Zarin ".
Markgrafen -Theater : „Heute abend bei mir ".
Kammerlichtspiele : „Einmal die große Dame sein".
Hotel Post : Sonderkonzert .
Blume : Tanz .
Festhalle : Herbst- und Schlußball .
Stadion : Kapelle Fidelitas .
Stadt . Gutshof : Vergleichsfliegen , vorm . 9 Uhr.
Ritter -Sportplatz : Spvg . Durl .-Aue — Kleinsteinbach , 1-3 Uhr.
Germania -Sportplatz : FC . Germania — FV . Niefern , 143 Uhr

Allllies Merle «

Der längste Zaun der Welt

An der Grenze von Norwegen und Finnland soll jetzt ein
Zaun errichtet werden , der etwa 250 Meilen lang ist, und nur
von der großen „Chinesischen Mauer " an Länge übertroffen
wird . Für die Errichtung dieses längsten Zaunes der Welt , der
aus sechs Fuß hohen Pfählen und Drahtgeflecht bestehen wird ,
wird eine Zeit von etwa vier Jahren angesetzt wersen . Der
Zweck des Zaunes ist , die Abwanderung der Renntierherden ,
von Norwegen nach Finnland und umgekehrt zu verhindern .
Die noinadischen Lappen , von denen im Grenzbezrrk etwa 6500
Norwegen , 3500 Finnländer sind , müssen manchmal wochenlang
nach ihren Renntierherden suchen , die inzwischen die Landes¬

grenze überschritten haben . Dies hat bisher zu zahlreichen un¬
liebsamen Zwischenfällen geführt , zumal die Lappen es mit ihrer
Etaatszugehörigkeit nicht so genau nehmen . Der neue Zaun soll
nun ein für alle Mal die Streitigkeiten beseitigen . Im Som¬
mer wird er seiner Bestimmung genügen, aber ob er im W>n-
ter bei hohem, Schnee ausreichen wird ?, .

-ift oft -öil̂ »^ ! ^

? 6fSlI
"

RM«

Durlach . Handelsregister k . Eingetragen am 22. November
1934 zu Firma Bad . Maschinenfabrik und Eisengießerei vormals
G . Sebold und Sebold Lc Reff in Durlach : Die Prokura des
Oberingenieurs Ernst Schmid ist erloschen. Amtsgericht .

Mer -Vrt werckßn
«WllEIU »! garantiert staab -
äickit eingsrabmt bei billigster

Lersolillung
kuedbinclorei v.

kinrobmungsevorlcrtätto

k. fieler.
Ertzschaste »
ini Auslände , erledigt bei glat¬
ten Nachlässen

ohne Kiftrii-Porschib
Spezialgeschäft für die Erforsch¬
ung u . Erhebung tu n Erbschaften
int Auslande .

IohaB . F. Herma»
Karlsruhe i.B.
Berndardstr . S

Vieljährige prakiische Erfahr¬
ungen im Auslande und prima
Referenzen garantieren den
Erfolg .

liypol kelreno bl Ü5 v ng
ab lN »v

"
,

keine Bauspargeschäfte .
ürsmlenlnii 'slseliv vsiMsMam
für Sachwerte und Hypotheken ,

G . m . b . H-
Generalagentuv Karlsruhe .

Leiter A . K . Mangol -
Kriegsstratze 17V . Hth , links
Bürozeil 9 — 1 und 3 — 6 Uhr

Samstag 9—2 Uhr
„Zwecksparuntsrnekimen unter

ReiMaufWt "

HiMmim MIM fiel
gemäbrt Itiödeltobrilctlermonn keck

7iidingonWalckI»Aml»

?ol;t»r« ar«a iu«l kiarslm- kol
Ver1nn§ eo8 >jb Kostenlos VorluM
lies Lutnlogss oller unverdmci -

licdsn Vortrstcrbosuck .

LlekanleilKIlt
klebt , leimt , kittet alles
KT SV Pc, ewMeblt

Äogscke Ääiaef «»

>s VernnMein
vkken IZter VS UlA.

LoLenstraüe 14 Tel . 284 .

Ssrsm Lsmpe »
VsrüovkrstsIIs

klslctro . - «^ üllsr , !cklokrtr

- IN-

Lrisms

Werl er mich spar¬
sam kochen lehrt

Kauf ich bei Stoll
den Spar -Gasherd

Jnstallationsgesch .
Leovoldstratze 4

Telefon 232 , (Schloßvlatz )

EchSues

loidterrlmmer
elfenbein m . »« l, var
Birke , nur
sowie einzelne weiße Schränke

sehr billig .LL- kmll MMIM
Karlsruhe i . B . » Passage 3 — 7

Schreibmaschine 4V — . Pfaff -
Rä - mafchlne » S— , Gasvack -
sfeu verkauft billig Miller ,
Karlsruhe , Weinbrennerstr . 29

NadisttzeS «Staatstveatee
Samstag , den 24 . November 1934

E 9 und Staatsjugend — Ersatzmiete — Th .-Gem, 201—300

Io« Sakws 3»fa»t von Spallle»
Trauerspiel von Schiller .

Regie : Himmighoffen . Mitwirkende : Eroig , Frauendorfer , Gebe-
lein , Genier , Paust , Baumbach . Ernst , Etterer , Eemmecke , Herz,
Hier ! , Höcker , Kienscherf, Kreuter , Kühne , Prüter , v. d . Trenck .
Anfang 29 Uhr . Preise 8 (0 .60- 3 .90 RM . ) Ende 23.30 Uhr.

Sonntag , den 25 . November 1934

Movgeuseiee
Der Präsident der Reichsschrifttumskammer Halls Friedrich

Vlun ck liest aus eigenen Werken
Balladen — Legenden — Sagen .

Anfang 11.15 Uhr . Preise 0.60— 1.50 RM . Ende 12 .30 Uhr.
Abends : C 9 . Th .- Gem . III . S .-Er „ 1 . und 2 . Hälfte .

Neu einstudiert :

Dev 2N«s des Mbeluugeu
Dritter Tag : Götterdämmerung .

Von Richard Wagner .
Dirigent : Nettstraetcr . Regie : Netrstraeter . Mtwirkendc : An-

schiitz, Baumann , Beck, Blank , Haberkorn , Heidt , Reich -Dörich ,
Schulz, Kalnbach Löser , Nillius , Schoepflin, Seiler , Strack.

Anfang 17 Uhr . Preise Ö ( 0 .90—5 .00 RM .) Ende 22 Uhr.
Die . 27 . 11. „Don Carlos ".

Scdevler ' r

Kllllanen - Ilallllo
nickt stopkcnck, cmpi .
? kä . 8v ^ kkci. 40 P-

Wir suchen ehrliche Person
bei gutem Verdienst für den
hiesige « Bezirkfür Vertrieb und
Auslieferung eines jetzt gesetzlich
vorgeschriebenen Massenartikels
für Stadt und Land Zur Ueber-
nahme etwas Kapital erforderlich .

Eilangebolc uwer II. an die
Geschäftsstelle ds . Bl .——- -

schone geräumige
z Zimttwohllillz

am Turmberg » mit Mansarde
aufl . 1 . 33 oder 13 . 1 . 35 zu ver¬
mieten . Angebote unter Nr . 721
an den Verlag .

Gebrauchte
Kenfierrladen

gesucht̂ möglichst Fcnstergrvße
120/15N cm .

Angebote mit Preis unter Nr .
724 mi den Verlag .

Lade » mit Zimmer .
sowie ar . Zimmer zum Einstell ,
von Möbel zu verm . Zu er¬
fragen im Verlag .

»,eld « Srme-
Ilsmedea

in allen ^ uskiikr . cwpk.
Groß .

zu vermieten . Allmendstr 1l

Heizbarer Raum ist als Werk¬
stätte oder Schlafzimmer zu ver
mieten . Zu erfragen im Verlag . KoviMerve erW . !

"

Direft ab Fabrik , ftei Haus , günst.
Raten , auch gebrauchte , weiß u.
schwarz . Fabriktager
Karlsruhe » Blumensttaße ll .

OcZen
cmMcklt

klnlelloottiell MttMMmfchiie
sehr Mterhalten , billig zu verk.
Durlach -Aue, , Elsasserstr . 30 .

IA vkk I. l - ° » - °
, , , v m verkenn » »
VlSchMMNN , Korlsroks

Tökringsr ; tra6s 2L .

Wachhund
zu verkaufen

Seboldstrake S« .

StheLidmaftvine
guterhalten , zu verkaufen

Angebote unter istr 723 an
den Verlag .

Ein fast neuer
Cutaway mit Weste ,

schlanke Fiaur , Preis 1».-—,
ei« Klappzylinder .

neu , Größe 35 Preis 5 — , zu
verkaufen . Zu erfr . im Verlag .

S -

XIuZS vnc ! ei -solirsns
l-suts wirsen cksn >Vstt cts«
lnrsr «,»«! ro «ckStren . Inse-
risrsn Lie im

Vvrlocker sagebloN

Guterhaltener Ueberziehcr ,
feldgrauer Mantel » sowie
Herrenkleider preiswert zu
verkaufen Mittelstraße 9, 2. St .

Ein schöner Mantel mittlere
Figur und einige Pfirstchbänm -
chen steinechr, großftüchttg » billig
abzugeben .

Zu erfragen im Verlag /

S Ar Karten , Baum -Grund
stück» Stadtnahe zu verkauf .

Adresse im Verlag .



Oank83Fun §.
k'ür dis / ablrsishsn Rswsiss berÄisber Tsil -

nakms beim Osimgang meines iisbsn hiannss ,
sprsolio ioli kisrdurob aiisn meinen tiskgslübtrenOank ans . Ossondersn vaok Herrn Xirsbsnrat
WoMiard kür dis Lesuotie und trostreichen Werke
am 6rabe .

OblRO^ OU , dsn 24 . November 1934 .
LUSE 8 <Är ^ ar » «1 « r

Oan !c83KunK .
Knllllllicd der bei dem, Tods unserer lieben

erwiesenen Kukmsrksamksitsn danken wir allen
derriliodst.

OORO^ Oll , äen 24 . November 1934 .
OLE ttir » 1erdlLebeii « n .

OanksaZunZ .
k'ür äie rablreieben Beweise berrUokor Teil -

nabme beim Heimgang unseres lieben Ont-
sodlakenen

» ugust Mm » er
8preoksn wir bieräurob allen unseren tieige -
küditsn Oank aus .

Wolkartsweier , 24 . November 1934 .

vis trausmäen liinlekkÜebenen .

VerglMrstegen vs« 5lMiiM !>elle«
für die Jungflieger der Fliegerortsgruppe Durlach

morgen Sonntag 9 Uhr beim Stadt . Cutshof .
Als Zuschauer sind 2ee ^» UBae ^bdie stugsportbegeisterte

und ihre Angehörigen eingeladen .
Eintritt frei . Aufstieg von 2 Heißluftballonmodelle .

GesMwerkmi» LemWr Mritripser
Ortsgruppe Durlach uud Aue .

Abfahrt der Teilnehmer zu der am
Sonntag , den 25 . dv. Mts ., nachmittags 2 Uhr , in der

Festhalle Karlsruhe

ttattfirrdendsrr Kundgebung
mittags -/U Uhr Haltestelle der Elektrischen (Bahnhof Durlach ) .

Fahrpreis auf allen Linien 15 Pfg ., Abzeichen anstecken.
Der Berb .- Eruppenfiihrer .

Sreieettstöse Gemeinde
Karlsruhe und Umgebung .

Am ^Sonntag , den 25. November 1934, morgens >/- 11 Uhr , im
Munzschen Konservatorium , Waldstraße 79

GountasSfeiiee
von Herrn Prof Dr . A . D r e w s - Karlsruhe .

Thema : „Christus und Wir ".
Mitglieder und Taste sind herzlich eingeladen . Eintritt frei .

llsr (- rokkvrräinsrsl

2 Sumsr
^ sincl als

kssls Kücsäi nsrwo rs
irsvorrugt —

proi - E » -
>züsl 5kU» L, 125 - 127 lrsispislioss / ^usvrok !

Li a a d v e v v a W t « « s .
Bad . Forstaml Durloch verpachtet am Montag . 3 . Dezember
1934 , vormittags 10 Ubr auf seinem Geschäftszimmer in Turlach
Turmbergstraße 5 das Reckt der Jagdausübung im Seaatswab
Tistr . III „Rittvert " und Tistr . IV „Lundstangen " sowie iw Stadt
Wald Turlach Tillr . VI „Grauacker " mit einer Flächengröße vor
388 da vom 1 . Februar 1935 bis 31 . März 1944 . Tie Pachtbeding -
ungen liegen auf dem Geschäftszimmer des Forstamts zur Einsicht¬
nahme aus . Nähere Auskunst durch Förster Hengst , Thomashoi

dlbannpntpn kauft bpi unsprpn ^ nsprpnfpn >

geben diese alten gsbaltvolisn Kotweins .
Ibrs wobibskütsts LonnsnwörMs bekommt im
Winter besonders gut . vor » sind sie jo so preiswert :
1933 er Oürlkksimer , mild . Itrll . -.70
1933 er Oürkbsimer ksusrbsrg . l.trf>. - .80
1933 er Wocbenbsimsr zzondelgartsn naturrein ,
feurig . 1trf>. 1 .—
1933srObsringsItielmsr naturrein,r .krätt . ttrll . 1 . 20

scickuirn/ ^ iHcir
gute ^ /sinkcius in clei ' ölumenstforsec o

IVkontsx , äen 26 . November 19 ) 4 , 2üb0 in äer kesüislle

4^ SrotzltuilklSevllnS 4^
llk bMmUllW bk Iiillk - bbb !

Hs sprictit : Ztobrfjjlirer, Oberbanniükrer Otto HelcU , Koäsruks.
Oie 82N2S Linwoknersckakt von Ouriscii lallen wir ru äieser ^ unä^ebunb
Iierrlicti ein . Eintritt frei !

HotbL
-x

Km kommenden SomrlaL » « e « 2S . X « vbr .

Makler konrerl
risr Kapelle Kauer vom ltvrliaus öüklsrköke.

KIs Lpsrialaussodank der baä . pkälr . Winrlergenossen -
«ebalren empkebls ick bestgepkiegte alte unä neue

sowie illoirlag « !' u » ler .
Oer Saison entspreekenäe ktückiensoerisIltSten 2v

äen denkbar kleinsten kreisen .

» M m li« 1«« .
iviorgsn
Sonnksg

IllauptLULackanIc äer Siegeler Liere .
Lekweinsbrat - unä Loclcivürste !

KV K vttr Sperlslplstren -
8ckwe !nsliaxen ^ LlbskLxen

Lkgen« LcaieeMung unü WursNavrlksllon >
i.iaa « «leanksed « »uivmrNscdv aaaiuna .

Ls ladet kreunäliodst ein
k^ritz IVtstrgsrmstr. v . üakwirf

Svott -

platz
bei

Ritter
A-S.

Sonntag , 25 . li . 34 ,
>/,3 Uhr

Itlclnzlklnvllch >
gegen

8p. VÜ. I

ttükmorrlnnvn -
baver

Todesanzeige .
Unseren Mitgliedern

die traurige Nachricht , daß
unser allverehrter Ehren -

>Vorstand
Herr

Ml AM
Werkführer i R.

! gestern vormittag in die
ewige Heimat abgerusen

! wurde .
Beerdigung : Montag

l vormittag 11 Uhr .
Zusammenkunft der

Sänger um 9. 11 Uhr im
Lokal . Zahlreiche Betei¬
ligung der Mitglieder
erwartet

Ter Vereinsführer .

Onmal eins arvj !e
Oamesem

Vtv

äsr „OdW"
, äie !m Oauko einer amüsanten unä von me¬

lodiösen Loklaßwrn begleiteten Handlung äie gliiekbakte
Lrkülluog dieses seboiiedsten VVnnseües bringt .

illl« ut « elli »8vlrl . Il>1e » 8l » g 1» »

k- k87tt ^ i. i. c vu «ri . /tc «

Sk« k «MI >I. M »lMI
Kapelle vom Kurorcdester Lall Lm ».

8T ^ VIOd4 VVirT ^ Ott
8 « imtaN , Ne » 23 . Xovtinlit i- 1N84

»Kapelle k'iäelitaa «

OW'uGattelldMvkrm
Dvrlach.

Morgen Sonntag , den 25.
November 34 sinder eme

8C14l48l .I Okw 8 >tO8bir Vezirbsodstmirstelliiiig
orlalligsn 5l« Ihr« Port mit llsrOl -Vkäpl ^ 8IdäpiFX,
cils «inwonllstsis 8csirlkt unll vlsls Ourcsircsilügs
lrsi spislsnll Isicsitsm Anschlag gswäsirlelrtst .

Var dslconnts Olpmpla Isilrostlungrsystam gibt
lll» d-lügsicsikeit, In äukarrt d«qu«m«n Paten
- monatlich nur kdl . 7 . 90 — ru rosilan.

8snll «n 8ls uns bitte llen unteren Abschnitt «In,
8i« erholten llonn unverlrinllllch unll kortenlor
unrvr« brorpvlct « Ol .VkcksiÎ 8 unll Ol -Vkäsil^ I ,
letzterer lnkormlert ü . ll. günstige 7ohlungrwsirs .

rn Bruchsal statt Tie Mitglie¬
der find gebeten , dieselbe zubesuchen .

Abfahrt 12 49 Uhr Bahnhof
Turlach .

Ter Vereinsstibrer .

Rehbrate « n.
Rebleberklöse

mit Kraut

HWMchkrtrilMftl
empfiehlt

Xsrieersstsursnt

destLUxrowlr .L^ 1Iirliiu>t»-6IroIi»!
» u « r « rel « d » « t xskolteii KStlKÜtt«. !
Sei ttuiteii , t>el,erll «lt, -tstlim - ,Sroeokltl », Vereetlleioular d»t »leb
U u »t »-<11r « ia zlümeock dvwükrt.1
Vrogerie llerm . Wiede , « »rieo -
weever liVeelpr .) IS . klov. ISA . !
Viel « ükalied « Ürteil « liefen vor.
I!u»t, -6I >«Io kl »,etie KM 1 .6SU.1,-lliiitodo » , <kvi>dou »i v »»e ll « -,7L

vrog . 4ul . 5clta « k» r
^ äo ?fbiitisr ; tra1!s 'I0 .

monotllm
vsrlelieii

IsNgfrifllg — billig — urrkürrüdar .
Kosteulofe Beratung

gksnüsliliiipgiselie gzi -lekiolisllszze
lür Sa» w«rl« u. Hqpotkekeu S . m . d. HK « » eralageat » r Äarlsrnke :c -«er A. Z. Ma«o»I»

Äri «g»gr. ItS. Hld ., U«k»Büro;««: S-» a. )-S UI>r. SaM«tag- g ZUKr
..^wecksparlluterrleknien

v«t«r 2leiü>sa»sp^»t"

LI ^k! 1 » o

lü kl 17 «
ompkiebit

ÄiSAss « ^ eilae ^e»

Arbeit in
Kleidermache». WeiWhev.

Knabenavzützk. NmSodkNl««-
5Ültzkll wird jederzeit angenom¬
men , bei billigster Berechnung .
Frl . MinaDrcher .Pfinzst 62,I,l .

godon riodlig und das ist gan2
Kksonäers wichtig .

Lviro ? -i 8cLirkis ^ 8cLil >iehi ^ . o .. cirwiri
oas ^ swagof » rnoanairtmS« 3

H^ x>Elter »

Lenden Lie mir bitte kostenlos dis Prospekts O8 u. Ol 155

Oft -

in roioüsr Kuswadi
krltr Seveudle

5a» van una lackt«
Aerdorrtr . 13 Koltkertr . 10

feleplum 5S8

LtrolZs : krütknungl
8 cckr^ « rN » rIg « !

Wo lasse ied meine
Lodude besobien ?

Normalhören , Besuch von Kirche usw . selbst bei veraltetem Lei¬
den wieder möglich . Das unauffällige „Otophone " hilft auch bei
stärkster Schwerhörigkeit . Unverbindliche Aufklärung und Be¬
ratung durch unseren Sachverständigen am Montag , den 28. 11.,von 9—12 Uhr , im Hotel Neue Karlsburg , Durlach .

Deutsche Otophone Comp .. E . m. b. H., Frankfurt a. M .-West.
Gegründet ISIS .

in der ,
8vk »« I» uL » v1ivrv1

> Iorasr ^

Nutz-, Bim-.
MWavnlstömc
sucht zu kaufen

ltarl zilliumllller
Mahl - u. Sägewerk

Nevsbausen
Telephon Durlach 39 t .

Radio
Bolksemvfänger . Anz . -^ 725
und 18 Raien -4: 440
Ekektro .-RadiohauS Müller

Schloßstraße

varlack , Lrvnsnstr . 14
Lin Vorsuok küdrt 2ur
dauernden Xundsobatl .

5 rkvksvporatvken
svknell , gut und billig bei

Oy .
Lokwanenstraütz 4

Ne .

Ueber
Froatkäi
deutet w

Ungar
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L/ttt vem Sturm ves Frühlings kam der Sturm , der
die Hauptstadt Ungarns zu einem Blutfeld machte.

Der rote Terror , dem kein Orkan der Höhe und der
Wolken gleichkam an Zerstörung.

Das kleine Palais hatte Tag und Nacht geschlossene
Fensterläden und verriegelte Türen . An ein Ausgehen
war nicht mehr zu denken .

Es war kein Mensch mehr seines Lebens sicher . . . und
die Namen und Würden getragen , waren Kandidaten des
Todes . Sie wurden aus den Betten gerissen und ohne Ur¬
teil hingerichtet, wie dies rote Revolutionen immer im
Brauch habe», weil dann Recht und Gerechtigkeit kein Be¬
griff mehr ist. Der alte Stefan schlich in Verkleidung eines
schäbigen Mantels bei Dämmerung aus und brachte unter
diesem verborgen die notwendigsten Lebensmittel .

Die alte Baronin zitterte und betete.
Bela fluchte .
Zsiga schwieg.
Da war auch Zsigas Auftrag an die Firma Argus in s

Bodenlose gefallen. Wer konnte jetzt forschen und reisen ,
Briefe schreiben , die beschlagnahmt wurden.

Budapest war isoliert und mit angstvollen Augen sah
die Welt auf die ungarische Hauptstadt , wo Bela Kuhn di«
blutige Geißel schwang.

Draußen aus der Pußte jagten die Hirten aus dürren
Pferden , wie immer, nur halten sie um die bronzefarbenen
Stirnen die Fatamorganen von Dingen , die sie nur von
Hören und Sagen kannten . Paläste dämmerten ihnen an
fernen Horizonten, purpurne Kisten luden die sehnigen
Glieder ein , die harte Erde gewohnt waren , statt dem Zi-
sternenwaster nebelten Kristallkelche mit purpurnem Wein
vor ihren Augen.

Leben . . . leben . . . wie die Neichen . . . gleich sein !
Stumm und hoch zogen die Störche über die Weite mit ge¬
spannten Flügeln . In armseligen Dörfern hockte das Ge¬
spenst des Neides und der wilden Begierde.

Wer ist euer Herr ? Ihr seid selbst die Herren !
Sie schauten groß und erschrocken , dann riß es

einer an sich .
„Wir sind selbst die Herren . .

"
Und die Heide zerfetzte die weiße Decke des Schnees und

hob ihr gedunkeltes Angesicht zum Himmel und erwartete
das Leben .

Frühling . . . und ein Abend, an dem Lajos Keretsz ge¬
bot : „Laß das Fenster offen , Friedrich !"

Erika hatte zum erstenmal wieder ein lichtes Kleid an
und nahm einen weißen, großen Schal mit langen , seidenen
Fransen um die Schultern .

Wie imnrer saßen sie zu dritt und es schwang in oer
Stille der ruhige und gelassene Herzschlag der drei .

Sie waren einander viel, aber es hatte das Glück ein
wenig verblaßte Farben , wie alte , kostbare Bilder , oder wie
der süße, ein wenig melancholische Schlag alabasterner Pen -
dülen . . . . hatte etwas vom scheuen Lächeln seidenrauschen¬
der Damen und den vergessenen Sitten einstiger Kavaliere ,
wenn sie auch zuweilen brummen konnten , wie Bären im
Zwinger . . . sie ließen sich doch am rosa Bändchen lenken
von zarter Hand.

Und diese Stunde im gelben Salon war ganz eingespon -
i en in den Zauber des Vergangenen , der kaum etwas
wußte vom Tumult der Zeit .

Da durchbrach die Stille plötzlich der Lärm vieler Stim¬
men , da durchbrach sie das Auf- und Zuschlägen von Türen

. . ein Heller Schrei, der aus dem Erdgeschosse kommen
mußte und dann riß Friedrich die Portiere zurück , stand
zitternd und stotternd.

Lajos fuhr hastig auf : „Was ist los ?"

„Herr Baron . . . sie wollen . . . sie kommen . . . sie sagen
. . sie wollen den Herrn Baron sprechen . . . sie wollen mit
dem Herrn Baron ab . . . abrechnen.

"
Da lachte Lajos dröhnend aus.
„Abrechnen ? Mit mir ? Gut ! Wir wollen abrechnen.

"

Dann ging er so schnell er konnte an seinen Gewehr-
schrank. Aber ehe er zurückkehrte , hatte Erika die Situation
ersaßt . Sie lief ihm entgegen.

„Lajos , um Himmelswkllen, laß das Gewehr ' So kannst
Du nicht zu ihnen . . .

"

„So . . . wie denn ?"
Er schob sie sanft zur Seite , aber sie vertrat ihm rasch

wieder den Weg.
„Bedenke doch , Lajos , es ist eine Herausforderung . Du

bist einer , sie sind viele . . .
"

Er sah das ein und stellte das Gewehr vor sich hin.
„Wie denn ?" fragte er.
„Laß mich mit dir gehen, mich kennen sie . . . laß mich

mit dir gehen , ich will nicht , daß du allein . . . wenn dir
etwas geschieht . . .

"
Er sah sie an , dann polterte das Gewehr zur Erde .

Friedrich hob es zitternd auf.
Lajos Hand fuhr über ihren Scheitel, sprechen konnte er

nicht , das Glück machte ihn stumm .
Dann ging er.
Sie traten aus der Halle hinaus aus die Freitreppe .
Von der Laterne , die in der Halle hing , fiel ein Licht¬

kegel hinaus . In diesem Lichtkegel stand er , dunkel, schwer,
mächtig , furchtlos, drohend. Neben ihm . wie eine Licht¬
erscheinung in ihrem weißen Kleid, Erika .

„Hier bin ich. Was wollt ihr von mir ?"
Es riß ihre Köpfe nach den beiden hin . Zuerst blieben

ihre Münder stumm .
Erika zitterte das Herz. Sie sandte ein Stoßgebet zum

Himmel.
„Was wollt ihr von mir ?" fragte Lajos noch einmal .
„Redet ! Was geht euch ab? Seid ihr verrückt gewor¬

den? Habt ihr euch von den Narren in Budapest anstecken
lasten ? Was wollt ihr eigentlich ? Habt ihr nicht immer
Brot und Arbeit gehabt von mir ? "

Da schrie es einer : „Was schert uns Brot und Arbeit ?
Wir sind jetzt die Herren !"

„Genosten !" schrie er zurllckgewandt . „Vorwärts ! Was
stehen wir da ? Mach Platz . . . Frau !" schrie er Erika an .

Sie drängten die Stufen hinauf , im selben Moment aber
flog einer heran . Er teilte die Versammelten mit Armen,
wie man Wogen teilt . Sie traten denen, die hinter ihnen
waren , auf die Füße . Ein Murren hob sich .

Aber schon war der Schlanke , Bronzesarbene durch . Er
nahm ein paar Stufen im Sprung , setzte den linken Fuß
zwei breite Treppen höher hinauf , riß aus dem Gurt ein
Messer und streckte den rechten Arm , mit dem Messer in
der Faust , wie eine Barriere vor.

„Halt !" schrie er . „Es macht keiner einen Schritt vor¬
wärts , sonst fährt ibm mein Messer durch die Kehle, daß er
nicht mehr Zeit hat ein Paternoster zu beten.

"

„Der Eeza . . .
" murmelten sie und wichen etwas zurück.

„Jawohl , der Geza ! Was wollt ihr eigentlich ? Seid ihr
verrückt geworden? Ich komme grad eben von Budapest.
Die einen stehlen und plündern , die andern hungern . Das
versprochene Paradies ist ein Dreck ! Sie lügen euch das nur
vor ! Wie lange werden sie von der Plünderung leben? Vis
ausgeplündert ist. Dann hat kein Teufel mehr nur ein
Stück Brot zum knabbern . Dann könnt ihr verrecken und
verhungern , wie die Ratten . Arbeit . . . ? Wer wird sie euch
dann geben ? Er hat recht !"

Er wies mit der Linken auf Lajos .
„Wenn er auch ein strenger Herr war . . . wir haben

gelebt, wir haben Arbeit gehabt von ihm, unsere Groß¬
väter , unsere Väter , wir haben von der Herrschaft gelebt.
Von wem werden dann unsere Kinder Arbeit und Brot
haben, he? Ihr wißt , wer ich bin , der Geza, Doddies Sohn .
An ihrem Bett hat diese Frau hier gesessen , bis sie in ihren
Armen starb . Ein Engel war sie meiner Mutter . Und hat
sie vielleicht euch nichts Gutes erwiesen? Hat euch und eure
Kinder mit Wüsche und Kleidern und allem beschenkt. Alle
Tage ist sie gekommen , den Engel habt ihr sie getauft , und
jetzt wollt ihr vielleicht das Schloß plündern . . . Ihr seid
noch Ungarn , he ? Ihr nennt euch noch Söhne der Pußta ?
Banditen seid ihr ! Verhetzte Idioten dazu ! Schaut , daß
ihr von hier fortkommt! Und wer noch einmal sein Maul
rufmacht, der soll den Geza z»m Todkeind baden und idr
vißt , was das bedeutet.

"
(Fortsetzung folgt am Samstag , ven i . Dezember 1934 .)
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„Papa, " sagte sie und stellte sich gerade vor ihn hin,
„Papa , ich will wissen , ob er kündigen kann, wenn ich es
. . . nicht tue .

"
Neubert zog die Brauen zusammen und dachte nach.
„Der Alte vielleicht nicht , aber der Junge , wenn er

einmal an 's Ruder kommt . . . der wird es nicht vertragen ,
uns um sich zu wissen .

"
Sie schloß die weißen Hände so heftig ineinander , daß

die schlanken Gelenke knackten. Ihre grünjchillernden
Augen flogen zum Fenster , wo hinter kahlen , langen
Mauern und den gehaßten Schloten ein Abendhimmel ver-
glutete , und sie dachte : Pußta !

Da warf sie sich wieder an seine Brust.
„Gehen wir fort von hier ! Was haben wir denn hier ?

Frondienst machst du Tag und Nacht . . . die Augen , die
Lungen , die Seele wird kaput in dieser Luft ! Valerie ,
gehen wir fort ! Gehen wir wieder nach Belat Keretsz . . .
ach Vaterle , die Heide blüht . . . wo so ein Himmel" — sie
wies durch das Fenster, — „die Erde einfach verzaubert ,
wo man reiten kann direkt in den goldenen Himmel
hinein . . . wild . . . jauchzend reiten mit Wolken und Wind
um die Wette .

"
„Ich kann nicht mehr nach Belat Keretsz . Es lebt wohl

der alte Herr längst nicht mehr, er war damals schon
so krank .

"
„Dann lebt . . . der Junge , der Husar. Papa , ich Hab

thn einmal reiten gesehen . . . ich hockte hinter dem Bienen¬
haus . . . lang Hab ich ihm nachgesehen , so lang . So möcht
ich auch reiten können . . . und ich bin überhaupt kein Kind
der Stadt . Weg aus dem verrußten Nest ! Ich mag nicht
mehr da sein !"

Ihm tat das Herz weh . Er setzte sich in seinen Fau¬
teuil und zog sie auf seine Knie.

„Mia , schau, ich kann ja nicht fort . Eine solche Stellung
gibt man nicht so mir nichts dir nichts aus. Erst nach einer
bestimmten Anzahl von Jahren habe ich eine Pension ,
die für uns ausreichend sein würde . Aber wir wollen
einen Ausweg suchen. Ich werde ihm sagen , daß ich dich
erst ein Jahr in die Schweiz schicken will , deine Ausbildung
zu vollenden, Sprachen lernen und so weiter . Sie legen
ja Wert darauf feingebildete Frauen zu haben . Ich schreibe
heute noch an Tante Emma , nach Zürich . Du weißt, sie
hat kein Kind , und sie hat dich gern . Vielleicht vergißt . . .
der Rollmops , wie du ihn nennst , aus dich und findet sich
eine andere . Zeit gewonnen, viel gewonnen. Mama wird
sich auch beruhigen . Ist dir das recht ?"

Sie legte ihren Kopf an seine Schulter.
..Ja . . sagte sie leise .

Der letzte Akt im Weltdrama . . . der sinnlose , die
Menschheit verwirrende , hatte begonnen.

Sie waren wie die wilden Stiere . Das rote Tuch hatte
sie wild gemacht . Wie eine Sturzflut , wie ein aus allen
Usern gepreßter Wildbach, kam es daher , riß alles nieder :
Die Revolution ! Nichts stand mehr , was gestanden. Nichts
galt mehr , was gegolten hatte . Nichts war mehr, was den
Soldaten zum Soldaten gemacht hatte .

Weg alles .
Hinter den fliehenden Masten drangen die Italiener

Uber Perdile , den Tonale -Paß , über das Stilfser Joch
und rollten die einst glorreichen Regimenter , Brigaden
und Divisionen vor sich her.

Bela und Zsiga hielten fest zueinander .
Wie sie dann in der Eisenbahn waren , unter den

lärmenden Meuterern , Finsternis aus bleicher Stirne und
um den Mund wilde Entschlossenheit , so, daß keiner sie zu
insultieren wagte , wie das alles war . . . sie wußten es
nicht mehr.

Budapest !
Sie standen auf dem Bahnhof , unter dem Tumult , in

dem Chaos , das bespiellos war , stießen zur Seite , was sich
ihnen in den Weg schob , stiegen über umgestürzte Bänke
und Tische, gingen durch Straßen , die erfüllt waren von
tausend Stimmen , die über dem Chaos herrschen wollten
und es noch mehr zum Chaos machten .

„Was nun . . . ?" sagte Zsiga und schluckte an dem Wort .
Er würgte es heraus , wie einer , der vor sich selbst nicht

mehr sicher ist, daß er nicht laut weine, oder schreie oder
fluche, irgend etwas tun müsse, nur um nicht an der Ver¬
achtung und an der Wut zu ersticken.

„Was nun . . . ?"
Vela faßte nach seinem Aermel : „Komm , nach Haus !"

„Ich habe kein zu Haus .
"

„Doch . . .
" sagte Bela und auch seine Stimme war zer¬

drückt, wie die Stimme eines Menschen , dem das Herz

in der Brust so weh tut . daß es zerbersten möchte : „Doch,
bei mir !"

Dann fanden sie in der stillen Straße das kleine Palais
Bela blieb stehen und sah es an . Seine Hand zitterte ,

als er das Schloß der Eisenpforte , die den Vorgarten gegen
die Straße hin verwahrte , niederdrückte.

War es möglich ? Es stand noch, wie es gewesen .
dem ewigen Anblick der verbrannten Häuser, zerstörten
und zerschossenen Mauern , war ihm das wie ein Wunder .

In einem kleinen, blauseidenen Salon schloß eine sil-
berhaarige Motrone Vela in die Arme. . . .
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„Mutter . . . Mutter . . . Mutter . . . so /"
Sie streichelte und tröstete wortlos » mit Händen» wie

eben Mutterhände trösten.
Dann sah sie auf Zsiga.
Er hätte sich um ein Haar in ihre Arme geworfen :

»Hotter
War es nicht ein Begriff für alle Söhne ? Dann

ritz es seine Lippen aus ihre zarten Hände. Bela sprach
. . . und sie öffnete die Arme und zog ihn an ihr Herz .

„Mutter !" stammelte Zsiga verwirrt, selig , unhörbar.Wie ihnen war!
Wieder ein reines Bett . , leise Dienerschritte, die das

Bad bereiteten . Silber auf der Tafel und Teller . . . Tel¬
ler . . . keine Eßschalen mehr . . . und die sanften, lieben
Worte der Baronin Gerdöny.

Sie sprach nicht vom Krieg . Sie fragte nichts. Sie
sollten vergessen . . . nicht den Krieg selbst . . . Krieg ist das
Feuer, in dem Mannestugend zu Stahl wird . . . nein , nurdas Letzte, das an ihren Herzen fraß wie Gift , das Letzte,das sollten sie vergessen .

Wochen waren vergangen .
Zsiga hatte sich der Wohltat dieser Tage rückhaltlos

hingegeben.
Einmal kam ein Herr , er war klein , dick und unange¬

nehm. Er stand im Salon , als Zsiga durch diesen in sein
Zimmer gehen wollte.

„Entschuldigen Sie, ich warte hier schon lange . Ich bin
von der gnädigen Frau bestellt worden, ihren Schmuck zu
besichtigen, den sie verkaufen wist . Können Sie mich nicht
noch einmal melden? Ich habe meine Zeit nicht gestohlen "

Zsiga trat zur Klingel . Da kam der Diener .
„Der Herr will nicht warten. Fragen Sie die FrauBaronin, Stefan, ob sie ihm eine andere Stunde be¬

stimmen wist .
"

Dann ging er in sein Zimmer und setzte sich schwer in
euren Lehnstuhl.

Stand es so ? Sie verkaufte ihren Schmuck ? Ja . . -
va durfte er dach nicht mehr länger zur Last fasten» taten¬
los dafitzen , die Zeit versäumen. Keine Pension . . . natürlich
nichts . . . wann die einmal zu kriegen war?

Er hatte gestern einen Kameraden getroffen, der hatte
in einer Bank eine Anstellung . . . das konnte er doch auch !
Oder sollte er nach Belat Keretsz . . . nein , von dem alten
Herrn wollte er keine Gnaden .

Er sprach mit Bela. Der nickte schwer und stumm .
„Es geht Mama schlecht . Sie hat viel Geld in England .

Es ist nicht mehr SM bekommen . Das Bankvermögen, das
hier ist, ist zusammengeschmolze » während des Krieges . Es
war nicht ,sehr groß. Ich habe auch schon daran gedacht , dah
ich irgendeine Steifung . . .

"
Er reichte Zsiga die Hand hin : „Aber wir bleiben

beisammen.
"

Die alte Dame weinte ein wenig, es wollte ihr nicht
eurgok>«n . Angestellte in einer Bqnk oder bei einer
Firma . . . Offiziere !

Dann aber war sie tapfer , ging zu ihrem langjährigen
Bekannten , dem Direktor ihrer Bank, der ihr einstmals
großes Vermögen jahrzehntelang verwaltet hatte -

Ja , die beiden Herren sollten nur kommen . Sie konn¬
ten in seiner Bank Beschäftigung finden. Es war kein Ver¬
last mehr nirgends , er brauchte Herren , die Ehrbegriffe
hatten , alles sei demoralisiert .

Sa hatten denn Zsiga und Bela ein, « Anstestung. Dah
sie sich nicht trennen brauchten, erleichterte es ihnen . Zsiga
blieb im kleinen Palais wohnen und die Abende zu dritt
waren immer sehr gemütlich. Mit Bela arrangierte Zsiga
die finanzielle Frage seines Dableibens und setzte sich gegen
heftiges Widerstreben mit vieler Mühe durch .

In dieser Zeit schrieb er einen jener Briefe , die nie¬
mals einen Poststempel sahen.

Er war »ach Osdenburg gefahren , in seine Junggesel -
lenkude von einst, die ihm kalt, fremd und so schien, als
habe er nie einen Tag hier verlebt . Er kündete das Quar¬
tier und nackte seine Sachen.

Dabei fiel ihm die Puppe in die Hände .
Er schlug sie in Seidenpapier ein und legte sie behut¬

sam in den Koffer.
Das hatte alles wieder geweckt, was unter der Sturz¬

flut der Ereignisse in sein Herz zurückgesunken war.
Mädi ! Mädi ! Mädi !

Ich will die Hoffnung nicht aufgeben.
Der Krieg ist zu Ende und jetzt mutz ich dich suchen.

Aber kann ich es? Ich habe kein Geld zu Reisen und alle
Grenzen sind gesperrt und doch must ich dich finden.

Ich habe die Puppe in der Hand gehalten und ich havs,^
vor ihr mein Versprechen erneuert.

Mädi, sende mir deinen Engel , dah er mich zu dir führt .
'

Bela schilt mit mir. Er sagt : Mit Gedanken und Wün» !
schen lockt man keinen Hund hinter dem Ofen hervor .

Er hat einen Plan ausgearbeitet und ich must ihm recht ! ,
geben, obwohl es mir schwer wird , in dieser sachlichen )
Form nach dir zu forschen, die du mein Herz ausfiiüst , wie
etwas unfaßbar Schönes und Wunderbares, das man vor
den Menschen verbirgt . - Zsiga.

Schnee über der Heide .
Auf den Wäldern von Belat Keretsz Schnee , dah sie sich !

tief beugen oder marmorn stehen . . . und Weihnachten
und die Einsamkeit von Belat Keretsz wie eine Schutzwand
gegen die Brandung von draußen.

Klingelnder Schlitten saust durch den Forst und Lajos
und Erika sind zufrieden und glücklich, weil sie zarte Rück¬
sichten aufeinander nehme» , sich nicht lästig fallen . . . und
das hat Lajos , der Älte , wunderbar gemacht , weil er eben
doch Kavalier ist vom Scheitel bis zur Sohle » weil er Le¬
benserfahrung hat und Klugheit » mit der er sein Glück zu
nehmen verstand, angemessen . . . ihm.

Tante Olga war noch da.
Ihr fröhliches Wesen war gerade dazu notwendig. Lajos

hatte Freundschaft mit ihr geschlossen . Er sprach sogar mit
ihr über feine Ehe, in Stunden, in denen ihn ein banger
Zweifel beschleichen wollte. Da lachte sie den Zweifel fort
und preßte drüben Erikas Kopf an ihre Prüft , wenn diese
mit verhaltenem Atem fragte :

„Tante, wo wird er jetzt sein ? Wie mag es ihm gehen?
Wird er nicht einmal kommen ?"

„Bestimmt, Kinderl , wird er einmal kommen . .. . zur
rechte» Zeit wird er schon komme» . Ich Hab den Korb ge¬
packt für die alte Doddy . . . wolle» wir gehe » ?"

„Ja ! " Unh Erika schlüpfte in ihren Pelzmantel und sie
gingen durch das nahe Dorf, das verfallene Hütten hatte
und Armut ohne Grenzen und brachten der alten Doddy
eine Flasche Wein .

Sie jag hoffnungslos danieder .
Traten noch in andere Käufer : wo Kinderhände sich

verlangend ausstreckten nach Aepfeln, Nüssen vvd
Backwsrk .

Es war ja Nikolo. Und . . . es wurde Weihnachten.
Die Leute nannten Erika den Engel vom Schloß oder

einfach den Engel .
Dann erzählte Erika am Abend mit hochroten Wangen

von ihrem Glück zu schenken und es kam vor , daß Lajos
lächelnd in seine Brusttasche griff uvd. einen Schein »eben
sie legte.

„Da . . . heilige Elisabeth !"
Da drückte sie seine Hand und sah leuchtend in seine

Augen.
Was in der Welt vorging , interessierte Lajos nicht mehr.

„Skandal" war das einzige Wort, .das er dafür hatte . Ein¬
mal fragte Tante Olga , weil Erika sie so gebeten.

„Wie mag es Ihrem Neve » gehe » . . . dem Zsiga ?"
Da hob Lajos scharf den Kopf und sah über dey gebeug¬

ten Scheitel Erikas hinweg.
Dann sagte er laut : „Da man nichts mehr von ihm

hört , wird er wohl auf dem Felde der Ehre gefasten fein .
Wohl ihm !"

Da stand Tante Olga rasch auf , denn eben nahm Fried¬
rich die Dessertteller weg . Sie faßte Erika unter hem Arm .

„Du hast dir den Fuß vertreten , Erika . . . eingeschlafen
wahrscheinlich . Du mußt ausstehen!"

Und sie hob mit ihren doch so zarten Händen Erika fast
vom Stuhl . „Komm !"

Erika wandte ihr Gesicht in den Schäften.
„AZir kommen gleich wieder ! " sagte Olga , „Erifa must

n»r ander«, Schuhe, anziehen .
"

Erika war einige Tage stiller.
Lajos sah sie besorgt an : „Fehlt dir etwas ?"
Sie lächelte mühsam: „Rein, o nein , Laj"s . , «

danke dir . . . ich bin ganz gesund .
"

In stillen Nächten sagt« sie zu sich : Was häng ich meln
Herz an ihn , der mich nicht kennt, mit dem ich nie ein
Wort gesprochen,. Trüg er mich in seiner Seele , wie ich ihrst
wäre er doch wiedergekommen. . .

Er muß noch leben. Ich hätte es gefühlt , wenn er ge¬
fallen wäre . . . das hätte ich gefühlt.

Und sie begann gegen das anzukämpfen, was in ihrem
Herzen stand, als etwas , was mit diesem gewachsen und
verwachsen war.

»
rDie Lampe brannte ynd ihr Schein lag über dem sorg¬

sam gedeckten Teetisch, mit einer stillen Feierlichkeit.
Die alte Baronin Eerdöny stand davor und überprüfte ,

ob nichts sehle.
Dann wandte sie sich .
„Stefan ! Mach die Läden zu und noch ein paar Schnit¬

ten Pumpernickel, recht dünn , der Herr Baron Zsiga ist»
sie so gern, dann ruf« die Herren zum Tee."

Der alt, Stefan trat zum Fenster , zog die seidenen
Vorhänge zurück und öffnete es.

Es schneite leicht. Im Dunst des Abends brannten die
Laternen der stillen Straße gelb und lichtlos

Bon irgendwoher kam es wie unartikulierte Schreie,Laute von Menschenstimmey , von denen niemand jagenkonnte, wps und wem fie galten.
Es war, wie wenn ein Windstoß in einen Kamin fährtund es schlägt eine Flammenzunge hoch und versinkt wie¬

der,, . alles andere ist stille Glut.
Die Baronin fuhr zusammen. Hastig schloß Stefanden Laden .
Dann saßen die Drei um den Teetisch und waren fröh¬

lich . Zuweilen kam der ferne unartikulierte Laut wieder,war näher, hob sich lauter und versank wieder.
„Ist doch das große Tor zu, Bela?"
Bela legte feine Hand auf die , die neben ihm lag und

zitterte .
„Beruhige dich, Mama, das Tor ist geschlossen ."Dann sprang er ab,
„Hör Pal , Zsiga, wen ich heute getroffen habe ! Er¬

innerst du dich noch an den alten Berkasfy? Er war Oberstbei den Viererhusaren , seiner Zeit .
"

„Ja . . . selbstverständlich."
„Der hat doch ein Gut in der Nähe von Belat Keretsz .

Weißt du, was er mir erzählt hat? Ich wollte es nicht
glauben, aber er beschwor es hoch und heilig : Dein Onkel
soll . . . geheiratet haben . Was sagst du?"

„Was ?"
„Ja , stell dir das vor in feinem Alter ! Die hat 's ver¬

standen . . . es ist natürlich diese junge Pflegerin. Was mich
beruhigt , ist, deine Majoratsrechte wird es nicht stark tan¬
gieren , auf Nachkommenschaft ist nicht zu zählen . Immer¬
hin ist es einmal für dich eine dumme Zugabe , die Witwe
deines Onkels erhalten zu müssen . Sie wird ja Ansprüche
stellen .

"
„Wer ist es denn , wie heißt sie ?"
„Ja , das weiß man eben nicht genau » sie soll sehr hübsch

sein , bildhübsch .
"

Zsiga sah stumm puf seine Taste nieder . In seinerStirne stand eine bestimmte, handgreifliche Vorstellung . . .
eine Freitreppe . . . ein Wagen mit zwei Goldfüchsen . . .
niedliche Füße , die diese Treppe heruntereilten. . . dann ein
paar große , veilchenblaue Augen, die in die seinen trafenund . . , versanken.

Er schüttelte den Kopf leise vor sich hin .Sie fuhr dckch zu ihrem Manne an die ostpreußische
Grenze.

Da fiel Pelas TtMme an fei» Otzr .
„Der Ult« soll wieder ganz gesund sei«, soll er ihr

zg vsrdanfen haben , Er soy sogar aus dis Jagd gehen,es ist nicht zu glauben .
"

Vg W Zsiga auf.
„Ich gönne es ihm !"
Bela runzelte die Stirne
„Er hätte es dir wenigstens Mitteilen könne» ! Ueher-

haupt . . .
"

Da brach er ab. Er wollte sagen , das sei doch sonder¬bar, daß er sich gar nicht um Zsiga kümmere , aber er sagtees nicht . Zsiga könnte glauben , - aß er nicht mehr hier
bleiben solle. Aber nein , auf solchen Gedanken konnte Zsiga
doch nicht kommen .

Die gute , alte Baronin rang die Hände.
„Großer Gott , an die siebzig oder vielleicht schon drüber

. . . und heiratet ein junges Mädchen! Wie alt mag sie
denn sein ?"

„Höchstens einundzwanzig," sagte Bela.
„Nein , was heutzutag alles vorkommt, es ist unglaub¬

lich . Das arme Ding dauert mich ja . . . fünfzig Jahre Un¬
terschied ! Was haben denn beide davon ?"

Bela lächelte .
„Sie haben schon etwas davon . Das arme Ding , wie

du sagst, arm wird sie ja gewesen sein , sonst wäre sie doch
nicht Pflegerin geworden -7- hat sich in's warme Nest ge¬
setzt, er, nun ja, die Alten sind schlimmer wie die Jungen,
sagt ein Sprichwort . Er scheint ja offenbar jung geworden
zu sein an ihr. Du kannst ihm gratulieren, Zsiga, damit
er doch weiß, daß du noch lebst und Majoratsherr
in spe bist .

"
„Ich glaube , daß ihm das taktlos erscheinen würde,

nachdem er mir nichts mitgeteilt hat . Wann war es denn ? "
„Im Oktober vorigen Jahres soll er schon geheiratet

haben .
"

„Da hätte mich dis Nachricht noch im Feld erreichen
müssen . Meine Feldpostnummer hatte er ja."

In der Nacht beschloß Zsiga doch nach Belat Keretsz
zu schreiben .

Er wollte fragen , ob er einmal kommen dürfe , seinen
Besuch zu machen . Etwas zwang ihn unwiderstehlich dazu.Er tat es.

Umgehend kam die Antwort-!
„Lieber Zsiga !
Freue mich, daß du aus dem Schlammassel, aus der ver¬

fluchten Schweinerei noch lebend davon kamst.Es wäre schade gewesen um jeden einzelnen Knochen
für dieses saumäßige Ende.

Was deinen Besuch anlangt, so kann ich dich jetzt nicht
empfangen. Wir haben einen Umbau in den Wirtschafts¬
höfen . . . und sonst allerhand.

Wenn du Geld brauchen solltest, kannst du mir schreiben.
Dein Onkel Lajos."

Zsiga warf den Brief ärgerlich auf den Tisch. Er hat ge¬
glaubt, ich will ihn nur anpumpen . Von seiner Heirat
keine Silbe. Von mir hört er nichts mehr !

Aber . . . wenn Zsiga an Belat Keretsz dachte und er
dachte viel . . . da sah er immer die niedlichen Füße über die
breite Freitreppe kommen . . . und sah immer die Augen .
veilchenblau . . .

Zu dumm ! Wie man so etwas nicht aus dem Kopf
bringt ! Sie ist doch zu ihrem Mann gefahren an die ost¬
preußische Grenze.

Er lernte sich diesen Satz förmlich auswendig . Dann
ritz er ein Blatt vom Block und schrieb:

„Mädi !
Ich gehe in der Irre , mit meinen Gedanken, wie ein

Mensch in der Finsternis.
Gib du mir ein Zeichen !"
Am andern Tag sagte er zu Bela.
„Ich möchte doch einem Institut den Auftrag geben ,

nach dem Neubert zu forschen.
"

„Endlich !" sagte Bela.

Der Winter war vorüber .
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